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Verhandlungen mit 


den 


Arbeit hinter den Kuliſſen. — Um den Jinanzminiſter. — Am Montag Entiheidungen. 


Dem „Kurjer Pozn.” wird aus Warſchau gemeldet: „Geſtern 
nachmittag fanden weitere unverbindliche Konferenzen zwiſchen 
Parteien der Linken und den Minderheiten ſtatt. 
Die Initiative haben in dieſer Frage die Sozialiſten, aber 

e Aktion erfreut ſich keines beſonderen Anſehens. Es genügt, 
wenn man fagt, daß der Jüdiſche Klub, um den es ihnen 
ſehr zu tun ijt, erklärt hat, daß er er ft a m Montag die Ant⸗ 
wort geben kann. Ebenſo haben ſich die Deutſchen der Ant⸗ 
wurt entzogen. Bei folder Lage der Dinge fetzt die Linke 
ihre letzte Hoffnung auf Montag, an dem Haushaltsproviſorium 
zur Debatte ſtehen wird. Dieſes Proviſorium iſt in der geſtrigen 
Sitzung des Miniſterrates erörtert worden. Die Sitzung zog ſich 
ziemlich lange hin. Es wurden auch die Fin anzprojekte 
des Miniſters Bogie dowsti beſprochen. Das Proviſorium 
ſoll für Mai und Juni eingebracht werden. Die Linke verbreitet 
das grundloſe Gerücht, daß General Sikorski in Warſchau 
war und am Mittwoch mit Vertretern der Rechten konferierte. 
General Sikorski war gerade am Mittwoch, wie ſeine Freunde 
erz 4 am anderen Ende der Republik, in Zaleſzezyki am 

n je ſt r.“ 


Piljudsti über das Heer. 


Die Macht des Staatspräſidenten. 


Ein Mitarbeiter des „Przegl. Poranny“ tte eine Unter⸗ 
tebung mit dem Marſchall Pikſudski. Der Marſchall erklärte, 
er in ſeiner letzten Konferenz mit dem Staatspräſidenten 
rs en den Verſuch geſprochen Be die militäriſche Gewalt 
Präſidenten zugunſten der Regierung einzu⸗ 


chränken. Inſonderheit handelt es ſich hier um Artikel 56 


mit ihr Verfaſlang den Kriegsfall befaſſe. Die Tatſache, 
des Heeres in 


Anleiheverhandlungen? 


Unter Kontrolle des Völkerbundes. 


Dem „Przegl. Poranny“ wird aus Warſchau gemeldet: „In 
Warſchauer Finanzkreiſen ijt das Gerücht verbreitet, daß der War⸗ 
ſchauer Aufenthalt des Vorſitzenden der Völkerbundsſektion 

Fragen der Hygiene, Dr. Reichman, im Zuſammenhang 
ſtellen fole mit Anleihever handlungen der Regie⸗ 
In Völkerbundskreiſen intereſſiert man ſich ſchon ſeit 
Zeit für die Finanz⸗ und Wirtſchaftslage Polens und 
die Möglichkeit einer Geſundung der Ver e mit 
Hufe einer größeren Anleihe. Von engliſcher Seite foll der 
Bori kommen, daß der Völkerbund mit Hilfe 
Amerika die Herbeiführung einer Anleihe von 150 bis 
Millionen Dollar unter möglichſt günſtigen Bedingungen 
Pol À n in Angriff nehmen ſolle. 


f dem Boden dieſes Vorſchlags jollen jetzt Verhand- 
ae geführt werden. Eine ande 


. und mit Feſtſetzung einer Völkerbundskon⸗ 
Re olle durchführen werde. 

ate gefolgt fein und ſich auf inoffiziellem Wege mit dieſer 
nage an den Völkerbund gewandt haben. Dr. Reichman fei 
3 ch Warſchau gekommen, um zu fondieren. Der Senator 
Rauser habe in der Angelegenheit der Anleihe mit dem Marſchall 
Y ata j konferiert. Senator Buzek hat bekanntlich während der 
Ve rache über die Haushaltsvorlage geſagt, daſt Polen Dem 

eiſpiele Oeſterreichs folgen müßte.“ 


Polen und die Baltenſtaaten. 


x 2 Tagen wurden die politiſchen Kveiſe durch die Nach⸗ 


zit bon 
ertragsentwurfs in den Baltenftaaten überraſcht. 


A b 9 it. Die Baltenſtaaten 
1 hängigkeit bon den Sowjets und leben vom ſowje⸗ 
iſchen Tranſit. 


un ü i 
boten aug endes Augenmerk gerichtet. 


Dieſe Haltung hat ein lettiſches 
einen Artikel zu veröffentlichen unter dem Titel: 
nicht atihre Grenzen“, ein Artikel, der von uns 
Lig geteogenen Kreijen des lettiſchen Außenminiſteriums de u t- 

ğ infpiviert ift, und in dem Polen gegenüber die Drohung 
ausgeſprochen wird, die Unnachgäebigkeit und die „be⸗ 


Die polniſche Regierung ſoll dieſem bereits 


wußte Ignorierung unſerer (der letti 
forderungen“, eine antipolniſche Tätig 
Völterbunde hervorrufe. 

Vielſagend iſt folgender Satz: „Es iſt Zeit, daß Polen 
dies einſieht und eine entſprechende Entſchei⸗ 
dung trifft.“ Dieſe Entſcheidung müſſen wir treffen, und 
dabei werden uns die Stimmungen in den Baltenſtaaten, die den 
Sowjetplänen febr mißtrauiſch gegenüberſtehen, außerordentlich 
helfen. Die Vorſchläge Moskaus haben vor allem den Zweck, die 
Staaten vom Weſten und vom Völkerbunde abzu⸗ 
lenken, mit dem Moskau ſehr energiſch kämpft. Die 
baltiſche Preſſe weiſt mit Recht auf einen Artikel der „Isveſtija“ 
hin, der Polen davon überzeugen ſollte, daß es ſeine Politik 
ändern müßte, da der Völkerbund Bankerott erlitten habe und 
der gleichzeitige Eintritt Polens und Deutſchlands in den Völker⸗ 
bundsrat die Lage Polens nur verſchlechtern werde. Ein Real⸗ 
politiker darf nicht vergeſſen, daß der Komintern ſchon im Jahre 
1923, nachdem vorher Moskau im Jahre 1922 mit den Deutſchen 
in Rapallo die erſte politiſche Verſtändigung herbeiführte, einen 
Plan für eine kommuniſtiſche Revolution in Deutſch⸗ 
land (9) ausarbeitete, der fih gerade gegen die Regierung 
richtete, mit der die Sowjets den Vertrag geſchloſſen hatten. 
Dieſe doppelte Buchhaltung der Sowjets iſt ein gutes Zaumzeug 
für die ruſſenfreundlichen 1 gewiſſer Politiker in den 
Baltenſtaaten. Was die wirtſchaftliche Annäherung betrifft, ſo iſt 
die Ignorierung der wichtigſten Grundſätze des Handelaverbehrs 
ein unüberwindliches Hindernis. Die Meinung der 
Baltenſtaaten zieht aus all dieſen Zweifeln den Schluß, daß, wenn 


n) gerechtfertigten An- 
En der Valtenfiaaten im 


die Annäherung Rußlands an ſeine neuen Nachbarn an der ee 
zur Friedensgrundlage im Oſten werden ſollte, hier die 
Vorbehalte geltend gemacht werden müßten, daß die von Rußland 


vorgeſchlagene Oſtkombination einen Teil der allgemeine 
europäiſchen Kombination zu bilden hätte, und daß zuvor 
eine „Europäiſierung“ Rußlands erfolgen müßte. 

Der ernſthafte Charakter der Vorbehalte zeigt, daß die Balten⸗ 
ſtaaten, wenn ſie auf die Moskauer Kombination eingehen, es un⸗ 
gern tun werden, und auf dieſem Boden kann Polen Früchte 
ernten, wenn es beizeiten ſät. Es iſt Pflicht unſerer 
Politik, ohne Aufſchub Schritte zu tun, die die Balten⸗ 
ſtaaten uns näherbringen. Natürlich muß dabei mit der 
gereizten Lage zwiſchen den Baltenſtaaten und Rußland gerechnet 


pets Drei Monai? Gefängnis. 


Redakteur Jendralski verurteilt. 


Gegen den verantwortlichen Redakteur des „Oberſchle⸗ 
ſiſchen Kurier“ in Königshütte, Joſef Jendralski, war 
Anklage erhoben worden wegen Aufreizung zu Gewal⸗ 
tätigkeiten (8 130 des Strafgeſetzbuches). Grund zur Anklage 
gab ein Artikel, in dem über das im Juli 1925 veranſtaltete Sänger- 
feft des polniſchen Sängerbundes berichtet worden war. 

An dieſem Bundesfeſt haben auch Vereine aus dem 
Teile Deutſch⸗Oberſchleſiens teilgenommen, fo n. a. 
der Verein „Lutnia“ aus Oppeln. In einer Rede, die der 
Vertreter der „Lutnia“ gehalten hat, ſoll er die Redewendung ge⸗ 
braucht haben: „Hoffentlich wird der weiße Adler 
ſeine Fittiche auch über Oppeln ausbreiten.“ 
Jendralski hatte dieſe Darſtellung gebracht, und der Herr Staats⸗ 
anwalt hat wegen dieſer Worte öffentlich Anklage erhoben. Der 
Angeklagte betont, daß dieſe Anklage unberechtigt ſei, weil der 
Staatsanwalt des polniſchen Staates deutſche Reichs⸗ 
angehörige ſchützen wolle. Der Staatsanwalt beantragte, 
weil er in dieſer Darſtellung eine „Aufreizung zu Gewalttätigkeiten“ 
iah, eine Gefängnisſtraſe von fünf Monaten. 

Es waren etwa zehn Zeugen erſchienen. Der Verteidiger, 
Juſtizrat Schoekiel⸗ Königshütte, betonte, daß der Angeklagte 
unbedingt freizuſprechen fei. Es fei eine Spitzfindigkeit 
der Juriſten, hier dieſen Klaſſenaufreizungsparagraphen anzu⸗ 
führen. Wo in aller Welt ſei in dem Artikel eine Aufreizung 
herauszuleſen. In dieſer Notiz finde ſich nicht der blaſſeſte 
Schimmer einer Verhetzung, die von deutſcher Seite er⸗ 
folgt ſei. Eine andere Frage ſei es, wie eine ſolche Notiz in 
Deutſchland wirke; aber darüber zu urteilen, fei das Ge- 
richt nicht befugt. Wenn man dieſen Grundſätzen huldigen 
wollte, würde man die Preſſefreiheit ohne weiteres zerſchlagen. Für 
dieje vollkommen belangloſe Notiz will der Herr Staats⸗ 
anwalt fünf Monate Gefängnis verlangen, während man Ein ⸗ 
brecher und Diebe mit lächerlich kleinen Strafen 
bedenkt? Das iſt doch wohl keine Rechtſprechung mehr. Hier 
hat der § 130 abſolut keine Geltung. Nach der Verteidigerrede 
zog ſich das Gericht zur Beratung zurück. Kurze Zeit darauf wurde 
das Urteil verkündet: „Redakteur Jendralski 
wird zu drei Monaten Gefängnis wegen Anf- 
. 1 savers del 1 8 

$ e „Gazeta atista“ oder irgend eine poln eitun 
darüber berichten wird? 15 1 sig 


Aufreizung zur Gewalt. 


Der Verleger des „Wolno Slowo”, Redakteur Marchwic ki, 
und deſſen verantwortlicher Redakteur Struch wurden wegen 
Aufreizung zur Gewalt zu je vier Wochen Gefängnis verurteilt. 
In dieſer Angelegenheit wurde vor der Kattowitzer Strafkammer 
nochmals verhandelt, da gegen das Urteil ſeitens der Angeklagten 
Berufung eingelegt worden war. In dem fraglichen Blatte wurde 
im September b. Is. in einem beſonderen Artikel, deſſen Autor 
Marchwicki war, über die Machenſchaften eines gewiſſen Tatar- 
cz yk berichtet. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch der Redakteur 
Kuſtos vom „Glos Górnego Slaska“ erwähnt, deſſen Mitarbeiter 
der vorgenannte Tatarczyk ſowie ein gewiſſer Wallis ewejen fein 
jollen. Der Artikelſchreiber „wiſchte“ auch dem Redakteur Kuſtos 
etwas aus, indem er auf deſſen politiſche Ziele einging, und 
appellierte ſchließlich an die maßgebenden Behörden, daß ſie ſich 
gewiſſer, unjicherer Elemente annehmen ſollten, die „wie Hunde 
unterm Zaun zu erſchießen feien”. Die beiden Be- 
klagten hatten mit ihrer Berufung ausgeſprochenes Glück. Nach 
einer guten Verteidigung des Rechtsbeiſtandes wurde nach Auf⸗ 
hebung des Urteils der erſten Inſtanz Marchwicki als Autor 
des inkriminierten Artikels zu einer Geldſtrafe von 100 und der 
per oa ah a Redakteur Struch zu einer folden von 50 Ztoty 
verurte 


i 


ind erheiten? Die . polnischen 


Nach dem gleichnamigen Buch“) 
IV 


„Die Novemberproklamation wirkte“, ſchrieb bekannt; 
lich Dmowski, „im Lager der Alliierten wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel.“ Bei den Polen, die im Machtbereich 
der Zentralmächte lebten, wirkte ſie nicht minder ſtark, wenn 
auch in ganz anderer Weiſe. Sie entfachte einen Partei⸗ 
kampf von zunehmender unterirdiſcher Stärke, und es iff 
pſychologiſch reizvoll, die Einzelheiten dieſer Dinge zu ver⸗ 
folgen, weil dort die Wurzeln jener Vorgänge liegen, die wir 
heute im lebhaften politiſchen Wellenſpiel täglich mehr oder 
minder nahe beobachten können. 

Im Rahmen einer fold knappen Darſtellung orien⸗ 
tieren am beſten ein paar feſte Grundſtriche über dies 
Parteiweſen. Im Aktivismus und Paſſivismus kennen wir 
bereits die Hauptſtrömungen. Die parteibildenden Kräfte 
wuchſen empor aus der Ideologie des Sozialismus und 
der Demokratie. Bei Kriegsbeginn ſind das die Sozialiſten 
und Nationaldemokraten. Es find ſtarke Faktoren im poli- 
tiſchen Leben der Polen. Dazu kommen in Krakau die kleri⸗ 
kalen und konſervativen Kreiſe. Aber auch die Bauern, 
ſtark mitgenommen durch den Krieg, beginnen ſich zu regen, 
und ſchon damals iſt Witos in Galizien eifrigſt dabei, für 
ſich die Grundlagen ſeiner Bauernmacht zu ſchaffen, die 
heute mit über Polen entſcheidet. Was in Folgendem, 
als Verhalten der Linken bezeichnet wird, ſind die Gruppie⸗ 
rungen ſozialiſtiſcher Färbung. Wir hoffen, mit Hilfe dieſer 
kurzen Einteilung die verwickelten Ereigniſſe überſichtlicher 
beſchreiben zu können. ; ` $ 

Die Errichtung des Königreiches Polen mußte natur- 
gemäß ſtark innenpolitiſch wirken. Dadurch wurden alle 
Kräfte des Parteilebens nochmals äußerſt angeſtachelt, und 
mit dem Ringen um den inneren Staats ausbau ift eng ver⸗ 
knüpft der weitere Kampf um die Schaffung des polniſchen 
Heeres, um jene Entwicklung, deren erſte drei Abſchnitte 
wit im vorigen Aufſat abſchloſſen. D 

Das Ringen um dieſe Staatsgeſtaltung iſt in ſtarkem 
Maße, wie das nicht anders erwartet werden kann, ein 
Paktieren mit den Zentralmächten um die verſchiedenſten 
Dinge und Forderungen. Wir entwickeln das hier lediglich 
nach dem obengenannten Buch, und alle Urteile über die 
Maßnahmen der Deutſchen und Oſterreicher ſind Auf⸗ 
faſſungen des ungenannten Verfaſſers, der übrigens gegen 
die Deutſchen einen recht objektiven Standpunkt einzunehmen 
fih bemüht.“) : 

Die Proteſtmaßnahmen der Richtung Dmowski nach 
der Proklamation find uns bekannt. Im Königreich ſelbſt, 
ſchreibt der Verfaſſer, erſchienen am Tage nachher zahl⸗ 
reiche Aufrufe aller politiſchen Parteien. Das Hofianna 
und Kreuziget ihn ertönte in beiden Lagern. 

Gleichwohl verſammelte ſich die polniſche Fraktion am 
12. November zu einer feierlichen Sitzung. Man ſandte eine 
Dankadreſſe an den Monarchen, und verſicherte ihn aber⸗ 
mals der polniſchen Treue, obwohl man wenig damit zu⸗ 
frieden war, daß Galizien außerhalb der Verbindung mit 
dem neuen Königreich blieb. Die erweiterte gali⸗ 
ziſche Autonomie ſollte für dieſe Enttäuſchung ein 
H 59 8 nn Bft Sorc 1 15 

m Lager viſten ber e man in ſcharfen 
ablehnender Oppofition und ſparte nicht mit der Kritik an 
dem neuen Staatsgebilde. Alle Kritiken gipfelten darin, 
daß man hervorhob, mit einem Polen dieſes Umfangs ſich 
nicht begnügen zu können, ſondern daß ein geeintes, 
unabhängiges Polen geſchaffen werden müßte. Dieſe Ge⸗ 
dankengänge ſind uns nicht mehr fremd. 

Wir erinnern uns, wie die Richtung Dmowski im 
Lager der Alliierten dieſe Gründung mit Deutſchlands „Be⸗ 
Bel und Verlangen nach dem polniſchen Soldaten“ erklärt. 
Beſeler ſcheint uns in dieſer Hinſicht ſehr optimiſtiſch ge⸗ 
weſen zu ſein, denn er verſprach ſich ſchon „für den April 


1917 vier bis fünf Divifionen polniſcher Infanterie und 


dann weitere“. Dieſe Rechnung hatte er, wie ſich weiter 
unten zeigen wird, ohne die Polen gemacht. 

Der Verfaſſer meint: „Ob die Polen zu dieſer Armee⸗ 
bildung ihr Einverſtändnis geben, danach fragte man Beſe⸗ 
ler und Conrad, aber man berief nicht die polniſchen No⸗ 
tabeln, und man ſtellte ſie nicht vor die Alternative, daß ſie 
ein unabhängiges Polen verkündet haben können, wenn ſie 
in die Rekrutierung und Werbung zum polniſchen Heer ein⸗ 
willigen. Man tat nichts dergleichen, ſondern beſchloß 
alles vorher. Einige Tage vor der Proklamation 


*) Wskrzeszenie Państwa Polskiego — Bd. I Krak 
Bd. 1. 55 g raków 1920, 
: ür deutſche Lefer, die kein Polniſch verſtehen, fei pers 
es ale ve bereits siete we Sr, Meul Tote De poli- 

Entwicklung in Kongreßpolen während der O ion.“ 
Leipzig, Koehler 1919. e f 15 r 

rner vom gleichen Verfaſſer: „Die Entſtehung des polni- 
ſchen Staates“, eine völkerrechtlich politiſche Unterſu ung 2 im 
„Poſener Tageblatt“ beſprochen. Das letzte Buch benutzt in ſtar⸗ 
fem Maße polniſches Quellenmaterial. So 3 B. Dmowski, 
Wskrzeszenie Polski, Kutrzeba, Askenazy und Monographien. 


* \ 


` Heeresbildung. „Es zeigte fih jedoch, daß über alle 


$ 


ein kurzes, ſchweres, ſorgenvolles Leben, un 


Nationalrat“ (rada narodowa), der Beſeler ein Memorial] Ma 


derzufolge die Deutſchen mit Hilfe . ſche 


Nationaldemokraten, und bei ihrem großen Einfluß beherr⸗ 


$ liegt der Kern der Widerſtände an anderer Stelle. — „Die 


Voſener Tageblatt. z- 


hielt man es für richtig, in feierlicher Zeremonie den Polen] der Streit um die Eidesformel weiter geht. Der Staatsrat Eee Ae ed pie as cnt oe icin einen bee 
mitzuteilen, was man beſchloß, und man forderte fie auf, verlangte in der Eidesformel die Wendung: pstuzye haßt war. Und mit Heren Zdgiechowski haben ie, die gangen 
eine Deputation zur Formulierung ihrer Wünſche nad) | ojezyZnie i przyszłemu krölowi polskiemu (dem Vater⸗ fünf Monate vergafft und außer ihrer eigenen ihtigteit 
Berlin und Wien zu fenden.” Dieſe Deputationen wurden lande und dem künftigen polniſchen König zu dienen). RL cae mente tt 7219 Trobem mind man. he F 
abgeſandt. Sie verhandelten über die inneren Notwendig⸗„Als am 2 Juli die Offupanten dieſer ee ee e kennen. @e hat feine inte nicht 
Eidesformelzuſtimmten, traten die Reprä⸗ſeingehalten und ſich der Sejmrechten und den Piaſtenmän⸗ 
ſentanten der Linken mit Pilſudski ans} new gegenüber die kein Programm hatten und nach einer 


dem Staatsrat aus.“ Pilſudski, fein Verhalten be⸗ Teuerung des Getreides ſtrebten, nachgiebig gezeigt. Man 
nn, TT 
Deutſchen und Ofterreichern über die Heeresbildung ſeine der Herrſtrate der Vermögensſteuer a unbeſtimmte Zeit 
Sache verſpielt habe, und ated keine r le ite l tt 7 „ Oe re wing: Bowmen 
die polnische Heeresbildung, ihrem Charakter entſprechend‚ Z aus auf Die Sinirer > E 
M T. Mien N ews Fo Raa ie 
„Polska Organizacja wojskowa“, erklärt, „daß die Zen⸗ pidten fie nicht auf die Gewalt und werden, nur in verän⸗ 
f 


4 7 wt TR Bin ms sf nationalen derter Form, jo lange danach ſtreben, bis fie mit ihrer Auf ⸗ 
tralmächte kein Verſtändnis für die polniſchen A yi N A $ 


Bedürfniſſe haben“. — — — ; ; Für die Rechte und die „Piaſten“ iſt Herr Bdgiechomsti der 
In der Folge entſtehen in dem polniſchen Hilfskorps, befte Minister, und fie werden ſich denn auch bemühen, ihn in 
den Legionen, abermals ſtarke Unruhen. Es bilden fih in jedem Kabinett zu behalten, das gebildet werden wird. 
i i { ite” — und Es gab Zeiten, in denen dieſelben Kreiſe in Herrn Kucharski 
der erſten Brigade „Offigiers- und Soldatenräte“, un 

L A verliebt waren. Sie haben ſonderbar einträchtigen Geſchmack. 
es erfolgen ſchon Umzüge mit roten Fahnen. Der Wind Herr Zdgiechowski kann keine Ueberlegenheit über Herrn Nuar 
aus dem Often hatte ſchon manchen Keim des Bolſchewis⸗ anfweifen. Zu beider Zeiten ſtiegen Teuerung und Defizit. Daß 
mus mit herübergetragen nach Warſchau. — Als der Auf⸗ es nun bei Herrn Kucharski in beter wane sing, zu. 
rubr ſtärker wird, läßt Beſeler die Legioniſten, die den Eid randt man fih nidt weir bie Zeit benn Damal? Die a er 
verweigerten, nach Szezypiorno und Benjaminowo bringen. beit“, die Herr echowski zum E n politiſcher Gaffer in⸗ 
Pikſudski und fein Stabschef Soſnkowski kom⸗ ſzenierte, hat ihm nicht dazu verholfen, die Berhattatit 
men auf eine deutſche Feſtung. — „Leute, die Pik⸗ RR is . s 1 — — an — 
ſudskünichtleiden konnten, und deren gab Stein gründlich 8 Es wäre für die Rechte und die 
es nicht wenige, hielten es Beſeler als Posen an der Zeit, einen neuen Kandidaten auszuerſehen, der 

einen Fehlervor, daßer ausihmeinen Mär⸗ mit den Genannten ein würdiges Kleeblatt bilden könnte.“ 


tyrer mache.“ — 
Von den Legioniften leiſtete nach dieſen Ereigniſſen Kritik zur Kabinettskriſe. 
nur ein kleiner Reſt den verlangten Eid. Wenn dieſe ſpäter Der Kurſer Poleti” (das Organ des Generals Sitors rh) tritifiert 
durch die Straßen Warſchaus marſchierten, fo rief man] die Art der vorläufigen Erledigung der Radinettsteife in folgendem 
e ai la eee Be . tet pbc no zn. „Sonne u yeah A 3 ms —. 
ma nach. n och — fo fagen mir — § „wo unbefdoltene ormen 
dieſe einmal den Staat in feiner ſchwerſten Stunde. | xr Gana der Creig tai coe Parsa a lite u md 
Die immer ſtärker wachſende Oppofition der radifalen| ia ch geweſen. Det TAIN hätte fogteih die Lemiſſion des gee 
Gruppen machte in der Folge allen weiteren vorbereitenden [lamten Kabinetts eingereicht, un e on hätte. = z 
Arbeiten des Staatsrates ein Ende. Um fih einen guten ſich um ein varlamentarii des und um en 
Abgang zu fichern, ſtellte er noch ein paar ſcharfe Forde: oe S We Brr Da e * 
rungen an die Zentralmächte, die nicht bewilligt wurden.] dann in ſog leich einberufener Sejmſitzung Ge würfe vorgelegt 
Einige Tage ſpäter, am 25. Auguſt 1917, legen die Mit⸗ baben über die Erledigung der dringendſien tsbedürfniſſe. ar 
Fuente des Staatsrates ihre Mandate nieder. Als will⸗ amen tönnte der Premier aud mit ben Bariin Be —. loung 
ommene Begründung für ſeinen Rücktritt bezeichnet der der gegenwärtigen Lage geboten. Wir wollen fept nicht Stellung 
Staatsrat, der auch in der Zahl ſehr zuſammengeſchmolzen nehmen, welche Parteien Heute die Meg erungsfittton anfa 
war (von 25 auf 15 Mitglieder), die eigenmächtige Ver⸗ recht erhalten; wir fielen nur feft, daß das, wos geschehen ift, im 
fügung des Generalgouverneurs über die Legionen. o Ban 


Mit der Bildung des Regentſchaftsrates und feiner] teitifehes Gelächter dagegen im Auslande muß. Die 
Arbeit, jowie mit der Schilderung der Schickſale der Armee Aufrechterpaltung der Wegierungsfittion ſchafft den Anſchein 
Dowbör⸗Musnickis und der Abteilung Haller wird im gene 5 uin n an der Gewalt, der 
Bremen Aufſatzung die Darftellung der Krakauer Richtung Das Kabinett des Herrn Skrzynskt hat nicht regiert, jonderm 

eendet. nur die Regierungsgel® 
Kommentar zum Agrarreformgeſetz. Starke Nerven. 
Der bekannte Warſchauer Re⸗itsanwalt Abgeordneter Dr. Emil Die „Rzecgpospolita“ ſchreibt in Nr. 100 vom 21. April: 
Sommerſtein, der in weiteſten Kreiſen als ein ausgezeichneter unſere innere Lage verlangt von den Bürgern Polens vor allen 
Rechtskenner bekannt tft, hat zum polniſchen Agrarreformgeſetz Dingen ſtarke Nerven. Ein aufmerkſamer Beobachter des 
einen Kommentar geſchrieben. Das Buch iſt ſoeben erſchienen iit Lebens Polens feit dem 10. November 1918 
und dürfte in weiteſten Kreiſen lebhafte Aufmerkſamkeit finden. polttiſchen Lebens Polens f „n ma feft 
Der Titel des Werkes it: „Ustawa o wykonaniu reformy rolnej“ | fellen, daß die Hauptquelle unſerer politiſchen t 
(Tekst z komentarzem przy uwzglednieniu całokształtu dyskusjiji hwade Nerven find. Von dem Augenblick, da die drei 
w Sejmie i Senacie). Das Werk ift im Eigenverlag des Ver⸗ Mitglieder des Regentſchaftsrates die oberſte Gewalt Joſef Pit- 
BR erſchienen (Verlag Emil Sommerftein, Lwdw/Remberg) und ſudski übergaben, bis zur Zeit, da der Sergeant Tramie» 
urch alle Buchhandlungen zu beziehen. fowsti Hubert Linde erſchoß, zieht ſich wie ein ſchwarzer 
Faden die Tatſache, daß wir keine genügend. tarlen 
Nerven haben. Wir ſcheuen bei jeder Gelegenheit und be⸗ 
Scharſe Kritik am Kinanzminiſter. gehen dabei viele Dummheiten. Unſere ſchwachen Nerven 
Der „Kurjer Poranny” jchreikt in Nr. 110 vom 22. April: „Der | find ſchon jo bekannt, daß es ſelbſt in der Innenpolitik Agt- 
AMinifter Zogiechorosti ijt bemüht, da er fiet, wie ſch wach die tatoren und Terroriſten gibt, die mit abſichtlichem Zynismus auf 
Ergebniſſe ſeiner fünfmonatigen Herrſchaft dieſen Fehler ſpekulieren. Sie rechnen damit, daß wir, einge⸗ 
ſind, ſich eingzureden, daß er die Lage der tere 155 m gu pge] ver macht, bor irgend einem He 
jani Ju feiner Beit ſetzte ſich der Miniſter ſchüchtert nervös ge | m gnädigen Herrn 
unaufhörlich damit auseinander, in welch böſem Zuſtande auf die Knie fallen, als vor einem Erlöſer, der uns zwar die 
er den Staatsfiskus übernommen hatte. Solch ungünſtige Dar⸗[Freiheit nimmt und auf die Stufe einer Sklaven ⸗ 
Be defjen, was ihm jr Vorgänger gelaſſen hatte, nannte er horde herabdrückt, aber dafür ein ſicheres Leben gewährt- 
ie ennung der „vollen Wah rheit. Diefe volle Warheit | feiftet. In Anbetracht unſerer ſchwachen Nerven hat ſich ein 
i Nay a Se gp fe Sect SORT ROE Bet er abet beſonderes Terrorifierumgsfnftem gebildet. Terrori- 
eſſen gewa ieſe gan ahrheit bedeutete, fe uniſten⸗Bolſchewiſte 
daß er bezüglich ſeiner AA we mit Worten der 3 aa pea ant om jede i garnet oc auch — 
Wahrheit geigte. hat ſich gezeigt, daß er von anderen die 8 2 lan 5 i b s utigen. Auch 
Wahrheit gu jagen liebt, nicht aber von fis die Valutaſpekulanten treiben ihr Spiel mit 
ſelbſt. Was ſehen wir nun nach einer fünfmonatigen Regie⸗unſeren ſchwachen Rerben Kurzum, eine ganze Bande 
rungszeit des Herrn Zdziechowski? Er hatte in dieſer Beit eine politiſcher, finanzieller und valutariſcher Spekulanten ſich 
günſtige Handelsbilanz, nicht infolge ſeiner Maß⸗ die Hände gereicht, um unſere ſchwachen Nerven oder den Man- 
nahmen, denn er hat ſolche nicht verfügt, ſendern infolge von [gel an Kaltblütigkeit bei den einen und Feigheit bei den 
Maßnahmen die er bor fand. Trog dieſes guten des | anderen auszunutzen. Seit vier Monaten hören wir fort- 
der ndelsbilanz aber haben die Valutavorräte der Bank . nd die Ankündigung eines bevorſtehenden A tags 
nicht zugenommen, ſondern im Gegenteil, ſie haben währe 3 udien * S nf diag 222 
verringert. Und wie Ht der Ztkotykurs in dieſer Zeit der Mobiliſierung der Schützen, von einer Diktatur des 
ark g allen Ars Herr Zdziechowski den Jene ming ee ten | Generals Rydz⸗Gmigty, an deſſen Seite Pilſudski nur Chef 
übernahm, ſtand der Kurs auf 6% für den Dollar, und jest er⸗ des Generalſtabes fein foll, von einer baldigen Waffenaktion 
reicht er 10 Zloty, und das trotz einer günſtigen Zahlungsbilanz. der bolſchewiſtiſchen Kommuniſten, von Grengvorbes 

Die Teuerung ijt in der Zeit des Herrn Zoziechowski um reitungen der Sowjets und von Kriegs vorbereitungen 

25 Prozent ae 2 ſie in bemig ant 8 . der] der Deutſchen, die Pommerellen und chleſien in dem 
angen Belt zurückgegangen e Bahl der Ar Augenblick nehmen follen, da fih der General Mydg-Amigih mit 
peitstofen itieg um ungefähr 50 Prozent. Die Kafen find bor” Schützen zum Diktator j Polen ausruft. 5 einem 


keiten des neuen Staates; u. a. über die Bildung eines 
Staatsrates, über die künftige Verfaſſung, über die Orga⸗ 
niſation der Verwaltung und — last not least — über die 


dieſe ſo wichtigen Punkte die beiden Mi⸗ 
niſter Bethmann⸗Hollweg und Burian — 
ſichunterſichnochnichtverſtändigthatten.“ 

— „Die Deutſchen hatten bei der Bildung des unab⸗ 
hängigen Staates und polniſchen Heeres das Gefühl, daß 
ſie den Polen ein ſo großes Geſchenk geben, daß dieſe ihnen 
völlig die Auswahl der Wege und Mittel überlaſſen, die 
zu dieſem Ziele führen. Denn aus der Berührung mit der 
polniſchen Bevölkerung im Okkupationsgebiet aoten fie das 
Empfinden, daß die in fo viele Parteien zerſchlagene Be- 
völkerung ſelbſt den Staat nicht bilden könnte. Sie be⸗ 
ſchloſſen deshalb, die Polen ohne die Polen glücklich zu 
machen; ja fogar gegen ihre Wünſche.“ 

Um dieſe Zeit erſcheint ein Aufruf Beſelers, der ſtark 
programmatiſchen Charakter hat. Indem er die Erforder⸗ 
niſſe des neuen 1 aufzählt, ſagt er: „Dabei 
ſteht die Bildung eines po an eeres an erſter Stelle, 
noch iſt der Kampf mit Rußland nicht beendet, und es iſt 
Euer Wunſch, daran Anteil zu nehmen.“ — — Er erinnert 
dann an das Beiſpiel der polniſchen Segone, und fordert 
zum gemeinſamen Kampf an Seite der deutſchen und öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen auf. 

Aus dem Weiteren ergibt ſich, daß Beſeler in polniſcher 
Pſychologie, d. h. in Beurteilung der polniſchen Pſyche, von 
der kommenden Geſchichtsſchreibung wohl kaum ein „Ge⸗ 
nügend“ erwarten darf. Ein ſpäteres Urteil — nach pm 


Dis Diane biefer polniſchen Heeresbildung unter deut- 
ots 1 pizien geſtaltet ſich immer mehr zu einer recht 
elikaten. 


folgte am 18. November durch Beſeler eine ragen a 


— 


e die Heeresbildung übernähmen. bereits be⸗ 


fe f 
der Polen die Heeresorganiſation ſich nicht durchführen ließ, 


famm 
folgte, verlief in en Reibungen, da die rer 
{ine auch trotz weitgehender 


So kam der Staatsrat nicht ganz leicht re hee os 
n en 


m Schönheit. Mit kurzen Worten fet ſein Lebenslauf hier 
gegeben. „Es ſchien, als ob dieſer proviſoriſche Staatsrat 
polniſcher Prägung eine gewiſſe Ordnung und Konſoli⸗ 
dierung des Parteilebens mit ſich brächte. Es kam 
ganz anders.“ — Es entbrannte ein heftiger Kampf um die 
Nominierung der Kandidaten. Sämtliche Parteien gerieten 
in Fieber. Es bildete fich zunächſt aus den Aktiv iſten ein 


fand zur Bezahlung der Beamtengehälter ohne Alarmnachrichten 
eine Erhöhung der inemiffion, weiß man jetzt, daß er Erfolg haben. Bei uns aber find die Berbreiter folder 
zum 1. i bie Sab eh a a n dc ermet. Gerüchte des Sieges ſicher. 
ren müſſen. Unbezahlte Regierungsrechnungen ſind ebenſo viel Dennoch haben wir den Eindruck, daß fie ſich irren! Der 
da wie vorher. Dabei hat err Zdziechowski von den „groben wohltätige Einfluß der Wiedererlangung der ſtaatlichen Unab⸗ 
fien der Staatsangeſtellten Opfer verlangt, auf die die hängigkeit fit fo groß, daß fic) in feinem Feuer die ſchwachen 
Staatsbeamten eingegangen find, damit Herr Bogiedowsti_ die Nerven zu ſtählen beginnen. Wer werden langſam härter und 
re — e Ku te ben DR Ster ind 17851 ausdauernder. Das wird ſich in den nächſten Tagen und 
fr t worden. haben es die Landwirte erlebt. Wochen zeigen. Verſchiedene Riſikanten vechnen damit, daß 
5 der Roggen über 25 th ſteht, wonach fie ſich geſehnt „der Sejm kein Kabinett wird bilden können, und 
und daß fie jich iber die Zahlung der Vermögensſteuer nicht zu | nehmen an, daß ein Chaos entſtehen werde. Sie meinen, daß 
beunruhigen brauchen. Der eiſerne en des Herrn etwas vergoſſenes Blut fie zum erwünſchten Ziele führen wird, 
Michalski war Aufſchneide rei, aber noch em anders id. h. zur Beſitzergreifung der Macht. Nichts ber- 
V[UJ%%%/% VVV 
i i „waren ‘ i ; 
feine aan 5 8 war, fein teeben . zur Staatspflicht be 5 aber zur t 5 
n er erſtützung der Pr on. e Arbeitsloſig⸗ er: ; SA 
ret nahm gu welt bie Produktion BA T irr En Es ijt nötig, daß fic) die Bentrums- und Rechtsele⸗ 
ſtillen vermehrte fic) der Notenumlauf, und heute will er das mit mente im Sejm noch mehr zuſammenſchließen. 
lauter Stimme als nachträgliche Emiſſion machen. Das Volk darf keinen Mevolutions- und Anſchlagsgedanken 
Die realen Taten des Herrn Zdziechowski beruhen darauf, Gehör ſchenken! Es wird genügen, wenn es ſtarke Nerven 
daß er es zu einer Teuerung der landwirtſchaftlichen Produkte [zeigt und auf alle Verſuche vorbereitet if. Wir werden die 
— He moa A fi rtd verſchuldeten ee i gegenwärtige Strife überſtehen und den Staat auf einen guten 
er Einkehr guter Zeiten zum Schaden emeinheit W. ühren, è t nb 
ehnt haben. err Zögiechowekt bemühte fid ee hinausführen, wenn wir Herren der Lage ſin a 
i niſter atlen Feinden feines Vorgängers 


mit beſtimmten Forderungen vorlegte. Man verhandelte. 
Die Paſſiviſten ſprechen dann nach dem 14. Januar dem 
Staatsrat das Recht ab, über das Schickſal des Landes zu 
entſcheiden. An der Spitze der Oppofition finden wir die 


ſchen ſie faſt ganz die öffentliche Meinung. Immer weiter 


geht dabei der Kampf um die Heeresbildung. Eine große 
olle ſpielt die Eidesformel. — Natürlich, jo meinen wir, 


Deutſchen überzeugten ſich, ſchreibt der Verfaſſer, daß ſie 
auf die polniſche Nation nicht rechnen können, und daß ſie 
auf die Hoffnung, unter Ausnutzung des polniſchen Heeres 
ihre Oſtgrenze zu entblößen, verzichten müſſen.“ Ein Muf- 
Co Beſelers vom 28. Auguſt 1917 betätigt diefe Fejt- 
ſtellung. — 

Jetzt wird der Einflu udskis, der von Öfterrei 
a ath fet Statik Put ftevreidy 


worden war, recht fühlbar, 


0 


. R 4 5 


1 iechowskt Ende November Mittel nore nervenfeſten Volke würden ſolche feinen 


Die Intervention des Dr. Beneſch. 
. Engliihe Anregung? 
Von der „united Preß“ wurde eine Meldung verbreitet, wonach 
die Initiative zu dem Memorandum von Dr. Beneſch von 
andon ausgegangen fei. Vor einigen Tagen haben fih einige 
achte, darunter auch England, an Herrn Dr. Beneſch in 
feiner Gigenſchaft als Mitglied des Bölkerbunds rates 
und als hervorragenden Kenner der völkerrechtlichen und ſtaats⸗ 
rechtlichen Materie gewandt, haben ihm eine Reihe von Informa⸗ 
nen über den bermutligen Inhalt des deutſch⸗ruſſiſchen 
vertrages gegeben und ihn erſucht, auf Grund dieſer Informa⸗ 
onen ein Gutachten in feiner Eigenſchaft als Völkerbunds⸗ 
3 3 aik Mitglied des Völkerbundsrates abzugeben. Das Erſuchen 
al ý natürlich vertraulich. Auf Grund dieſer Informationen 
bat Miniſter Dr. Beneſch auf die einzelnen Punkte geantwortet, 
wobei er allerdings in ſeiner Antwort hervorhob, daß ſie rein 
juriſtiſch und nicht politiſcher Natur feien. In der 
Antwort kam auch zum Ausdruck, daß fie hypothetiſch davon bedingt 
ſei, wie weit die ihm an die ROP, egebenen Informationen über 
den deutſch⸗ ru ſiſchen Vertrag den Lacſachen entſprechen. Herr 
Dr. Beneſch die Frage aus dem Grunde beantwortet, weil 
er alles bermeiden möchte, was den Eintritt 
Deutſchlands in den Völkerbund beeinträchtigen 
könnte. au in dem deutſf lap Vertrag, deſſen authen⸗ 
halt, rager 


tiſcher In wie geſagt, dem ußenamt nicht bekannt ijt, 
1 Bee rth bo a cl den Eintritt Deutſchlands in den Völker⸗ 
bund beeinträchtigen könnte, ſo würde der Vertrag vom Prager 


egrüßt werden, ſchon aus dem Grunde, weil 

eine Ann Deutf lands an Rußland ohne Beeinträchtigung 
des Völterbundgedankens die europäiſche Lage weſent⸗ 
lich erleichtern und zur Feſtigung des Völkerbundgedankens 
gleichfalls beitragen könnte. Herr Dr. Beneſch hat über dieſe Frage 
und über ſeinen Standpunkt zu ihr den deutſchen Geſandten in 


Außenamt nur b 


e ben 
unkte, 
hentiſch 


oder richten will, als unbequem n, und man ift offene 
bar geneigt, die Aktion des Minifters Beneſch als eine unbes 
techtigte Einmiſchung anzuſehen. Nun beſtehen aller- 
dings gewiſſe Anzeichen dafür, daß der tſchechiſche Außenminſſter 
ſeinen ritt nicht nur im Einverſtändnis mit Polen Ta 
nommen ondern daß die Anregung dazu von der führen⸗ 
den Locarno- cht, von England, ge wurde. Wenigſtens 


e 
da ir And Mitteilungen, die die „Germania“ von einer 
75 0 dies tf j Per eg erhalten 
dieſer t 
l ae een Seite Informationen über den in Vorbereitung 
i 


ten in 


le 

er Gelegenheit gewiſſe Bedenken Pi as r 

Der andte 

= Verhandlungen 1 — e 5 ei 2 in babe ber 

Geſandten geantwortet, die ung habe ihn intereſſiert, und er 
würde Wert darauf — eine aus der Feder oy’ ſtamme 

chriftliche ng feiner Bedenken gu erhalten. Beneſch 

ion Office vertraulich eine Zuſam⸗ 

Bedenken übermittelt. Prag fei man ſehr 


die 


ch an Chamberlain 


irrig geweſen f 
í w 
unter Punkt 1 die 
harijer m London 
fet eftellt, daß es Herrn Beneſch 
einem t darum it fe 
erigkeiten . ſondern als gründlicher und 
erfahrener nalen Pelee er im Gegenteil bem 
Ay auf die Möglichkeit von Schwierigkeiten hinwies in der 
Sen Munten — damit vorbeugen zu können. 
nl. 
e 


i peie 1 — ird dann, wie dies ji 
1 — ni zu 8 ſei, neue 
nationalen Frieden dienen wollen, indem er 
Daſitſch wehrt ih gegen Beſchuldigunge 


el 24. t) Die „Politica“ veröffentlicht ein 
barung pe chern * iſterpräſidenten Wee die 
Der eS dente erregt hat. Er betont, es jei fein Grundjab, 
pont eidigungen nicht zu beachten. Aber wenn 
Eo 
i 8 er verzeihen. + m 
| 3 alt, aber gottlob 900 noch friſch und auch körperlich von 
It r Geſundheit mer für die Vereinigung des 
W jugoſlawiſchen Volkes gearbeitet. Man kann alfo nicht 
f n, ich den neuen Verhältniſſen kein Verſtändnis oy ve 
ee 
oe eleidi Aber erwarte 8 I s 
Meilen Ausschuß € See bie fh im Jahre 1918 
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Taürkei und Italien. 
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„Das 


Nur noch bis Sonntag einschließlich das Drama: ; 
Modell aus dem Milliardärviertel“. 
Von Montag, dem 26. April bis 29. April 1926: Tragi-Komidie: 


| Das Land der tausend Freuden 


— Wofener Tageblatt. +— 


rere Wochen dauern. Man hält in Angora einen Verzicht 
auf Moſſul für unerläßlich, wenn die Türkei einen vereinten 
griechiſch⸗italieniſchen Angriff vermeiden will, bet 
dem die britiſche Flotte die Tätigkeit der griechiſch⸗italieni⸗ 
ſchen Flotte mit wohlwollender Neutralität mitanjehen würde. 
In türkiſchen militäriſchen Kreiſen iſt man gegen alle Zuge⸗ 
ſtändniſſe in der Moſſulfrage. 

Die Sowjetregierung bot der Türkei an, in den Ver⸗ 
band der Sowjetrepublik als unabhängiges Mitglied 
einzutreten, worauf ſie ee militäriſche Unterſtützung veriprad). 
Kemal Paſcha iſt für nnahme des Vertrages mit 
Moskau, ebenſo eine ſtarke Mehrheit der anderen Führer. 

Die Türken find fieberhaft mit Befeſtigung an der thragi⸗ 
poen Pune nas gegen Bit Griechen beſchäftigt. Die Ver⸗ 
eidigung der Dardanellen, die nach dem Vertrage von Lau⸗ 
Bu: nicht ftändig befeſtigt werden dürfen, werde durch 

ereithaltung von Hunderten von ſtarken Minen und von 6—8⸗ 
zölligen Ben, die ſchnell nach Galipoli gebracht werden kön⸗ 
nen, vorbereitet. Die Türkei hoffe, daß die italieniſchen Pläne 
auf Beſetzung der Inſel Rhodos und Caſtellorizo als Operations- 
baſis ſich eritreden.” 

Auch von anderer Seite wird der Ernſt der Lage beitätigt, 
mit dem Hinzufügen, daß ein Kriegsbrand im Often leicht 
von verheerenden Wirkungen für den Frieden Europas begleitet 


ſein könne. 
Deutſches Reich. 


Der deutſch⸗ruſſiſche Vertrag. 

Im Hinblick auf die Aktion des tſchechoflowakiſchen Minifters 
Beneſch ertlärt die „Weſtminſter Gazette“, daß regionale Abkommen 
in Europa derzeit auf der Tagesordnung ſtehen. Man könne daher 
Deutſchland nicht tadeln wenn es für ſich das gleiche Recht in Ans 
fpruch nimmt und das gleiche tue. Alle Nationen verfichern. daß 
ihre Abkommen mit anderen Nationen mit den Beſtimmungen des 
Völkerbundes in Einklang ſtünden. Wenn Deutſchland ähnliche Ver⸗ 
ſicherungen hinſichtlich der Locarno⸗Verträge abgebe, ſo habe kein 
Menſch das Recht, feinen Berfiherungen weniger 
Glauben beizumeſſen, als denen anderer Nationen. 
Deutſchland ſei inſolge der Fehler der Weſtmächte in einer Lage, die 
eine volle Freiheit auf dem ganzen Gebiete einer auswärtigen Politik 
rechtfertige. Die Alliierten ſollten fih dꝛeſe Lehre zu Herzen neomen. 

Der Barifer Berichterſtatter der „Times“ meldet, daß Poten, als 
es von den deutſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen hörte, einen eners 
giſchen Schritt in etlin unternehmen wollte, 
daß man ihm aber in Paris davon abgeraten habe. 


Hindenburg und Kardinalſtaatsſekretär Gaſparri. 

Reichspräſident von Hindenburg hat, wie die „D. A. Z.“ vor 
einigen Tagen berichtete, dem Kardinalſtaatsſekretär Gaſparri in 
Anerkennung der Verdienſte der Kurie und des Kardinalſtaats⸗ 
ſekretärs um die deutſchen Kriegsgefangenen die Große Denk⸗ 
münze für Kriegsgefangenenfürſorge en laſſen. Der 
Wortlaut der bei dieſer Gelegenheit gewechſelten Handſchreiben 
war indes nur wenigen bekannt; er ſollte ohne beiderſeitige Zu⸗ 
ſtimmung nicht veröffentlicht werden. Heute ſind folgende Ein⸗ 
zelheiten aus dieſem beachtenswerten Schriftwechſel mitzuteilen: 

Das bom 9. Februar 1926 datierte Schreiben des deutſchen 
Reichspräſidenten von Hindenburg ſpricht dem Kardinalſtaats⸗ 
ſekretär Gaſparri warmen Dank aus „für die unermüdliche und 
wirkſame Sorge zugunſten der deutſ 
den Grenzen des Möglichen die Leiden der Kriegsgefangenen und 
das große Glend gu lindern, das ſich nach dem Kriege in Deutſch⸗ 
land eihftellte. Die hohen Verdienſte Ew. Eminenz und Ihre 
auch um den Preis von Opfern ot karitative Tätigkeit 
werden im Gedächtnis des deutſchen Volkes unaufhörlich weiter⸗ 


leben“. 
Kardinalſtaatsſekretär parri antwortete 
mit einem Fern eng . . 
ben rohe en ee Tor 


ezollten Anerkennung auch eine 

es und jagt, die Denkmünze habe i > r. 
wohl wegen der edlen Gefühle, die der Reichspräſidnt damit aus⸗ 
jons „wie auch als Zeichen der Dankbarkeit, die er im 
amen des deutſchen Volkes darbringe. Das ſei für den Apoſto⸗ 
liſchen Stuhl um ſo tröſtlicher, weil er während des Krieges alles 
etan habe, was in feinen Mra ſtand, um die Leiden der Gea 
ber Mile Stuhl der Na ope sen gu 8 hierfür 1 
der oli uhl noch mehr getan, wenn ihm hierfür aus⸗ 
reichende Mittel zur 1 geſtanden chern, Dankbar 
nimmt der Kardinalſtaatsſekretär auch die Verficherung entgegen, 
das deutſche Volk werde nie vergeſſen, was er und beſonders der 
Apoſtoliſche Stuhl zu ſeinen Gunften getan habe. 


Verunglückte Bergarbeiter. 

Die T. U. meldet: Auf einer Grube wurden geſtern zwei Häuer 
verſchüttet. Die Rettung arbeiten wurden ſofort aufgenommen. 
Heute morgen konnte einer der Verſchütteten lebend geborgen werden. 
Die Rettungsarbeiten waren mit großen be ng verbunden. Auf 
Anordnung des Bergrevierbeamten wurden rat i da der 
. Häuer zweifellos tot iſt und die Bergung der Leiche für die 

ttungsmannſchaſt mit größten Gefahren verbunden Teen wäre. 
Die Bergung des Verſchütteten kann erſt nach den Aufräumungs⸗ 
arbeiten in ein bis zwei Tagen erfolgen. Auf einer anderen Grube 
bei Beuthen wurde ebenjalld ein Bergmann durch herabfallende 
Kohlenmaſſen tödlich verletzt. 


Flugzeugunfall durch Starkſtromleitung in Staaken. 

Wie die B. 3.“ meldet ereignete fih am Donnerstag in 
Staaken, auf dem Zeppelinflughaſen ein eigenartiger Flugzeugunſall. 
Ein Sportflugzeug geriet mit den Rädern des Fahrgeſtells eine 
Starkſtromleitung. In dem Moment des Zerreißens der Leitung 
ſchlug eine 3—4 Meter lange Stichflamme heraus. Das Flugzeug 
ſtürzte gleich darauf zur Erde nieder. Der Apparat ift vollſtändig 
zerſtört worden. Der Führer jedoch glücklicherweiſe nicht erheblich 
verletzt worden. 


Verbotene Frauenverſammlung. 


München, 24. April. (R.) Die Frauenkommiſſion der fogtale 
demokratiſchen Partei hatte für Freitag abend eine öffentliche 
Frauenverſammlung in München einberufen, in der ein Arzt über 
„Geburtenrückgang und fogiale Frage ſprechen ſollte. Die Polizei 
hat die Verſammlung verboten. 


| 
| 


n Militär- und Zivilgefan⸗ Die Ge 
nde] genen, und beſonders für die unabläſſigen Bemühungen, um in | Die fan 
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Aus anderen Ländern. 
Von der Schuldenfundierungskommiſſion. 


Paris, 24. April. (R.) „Havas“ meldet aus Wa ſhington, die 
Schulden fundterungskommiſſion wird zwecks Prüfung der Einzelheiten 
des fran öſiſchen Angebots heute nochmals zuſammentreten. Wahre 
ſcheinlich werde auch Votlſchafter Berenger hinzugezogen werden. 
Man fet übrigens in der Kommiſſton einige maßen überrascht geweſen, 
daß in Paris der ganze Plan für das Abkommen bereits veröffent⸗ 
licht worden fei, bevor er der zuſtändigen Kommiſſion zugegangen fei. 

Brahms⸗Abend in London unter Leitung eines 
deutſchen Dirigenten. 

London 24. April. (R.) Geſtern wurde in der Qusenshall ein 
Brahmsabend veranſtaltet, bei dem das Londoner Symphonieorcheſter 
unter Leitung des Kölner Profeſſors Hermann Abendroth, 
Brahmsſche Kompoſitionen zum Vortrage brachte. Unter den zahl⸗ 
reichen hervorragenden Perſönlichkenen befand fich auch der deutſche 
Botſchafter mit Gemahlin. 

Zu den Verhandlungen zwiſchen Großbritaunien 
und der Türkei. 

London, 24. April. (R.) „Daily Mail“ zufolge enihätt der von 
Angora vorgelegte Gegenvorſchlag das Verlangen nach einer größeren 
Abänderung der Moſſulgrenze als in dem britiſchen Angebot vor⸗ 
geſehen ift. Die Türken wollen aber Großbritannlen die Ausbeutung 
der Petroleumquellen überlaſſen. 

Einführung eines neuen Bürgerlichen Geſetzbuches 
in der Türkei. 

Angora, 24. April. (R.) Die Kammer nahm geſtern einſtimmig 
das Geſetz an, wonach ein mit den ſchwetzeriſchen bürgerlichen Rechten 
identiſches Geſetzbuch in der Türkei eingeführt wird. 


Wie man in Rußland mit Betrügern umgeht. 
ſiſchen Blättern gemeldet wird, find im Wladi⸗ 
pae Defraudationen aufgedeckt wor⸗ 

oani ton hat eine Defraudation von 300 
r 


Wie von 
mirsker Glastru 
den. Die Reviſions 
Rubel feſtgeſtellt. 
wurde verhaftet. 

In Riazian wurde der Präſident der . 
Golowin, wegen einer größeren Defraudation zum Tode verurteil ' 

Auch in Kaſan wurde der Kaſſierer der dortigen Staats⸗ 

, Unifimow, wegen Veruntreuung von 60 000 RDT, 
gum Tode verurteilt. 

In Tiflis wurden mehrere Mitglieder der dortigen Korpo⸗ 
rationen wegen Beſtechungen und Malverſationen ert dol ten 

i Petersburg hat das Gericht den Direktor des dorti⸗ 
gen Truſtes „Len“ wegen Defraudation von 70000 Rubel z u m 
Tode verurteilt. Das Urteil wurde fofort vollſtreckt. 

Im Gouvernement Chrzonsk wurden ſämtliche Mitglieder dez 
dortigen Gerichtes wegen Beſtechungen angeklagt. z 

Die in Charkow erſcheinende Zeitung „Der Kommuniſt' 
berichtet, daß nahezu die ganze Verwaltung des 
Charkower Gerichtes in demſelben Gefängniſſe wegen 
verſchiedener 1 eingekerkert wurde. Die Gefangenauf⸗ 
jeber desſelben richtes wurden ebenfalls verhaftet, da. diefe 
jeden Abend die een, welche zu langjährigen Kerkerſtrafen 
verurteilt waren, bis zum Tagesanbruch befreiten. 
genen begaben ſich nachher, um ihr „Geſchäft“ auszu⸗ 
führen, in die Stadt, kehrten in der Frühe zurück und teilten mi, 
ihren Aufſehern die oft reichliche Beute. : 


Politiſche Ueberſicht. 


Für den 29. April ift eine Konferenz aller engeiſchen 
Gewerkſchaften nach London einberufen worden. 
: ee (Sime 
In Kalkutta haben neue Zuſammenſthße gwifden Hindus 
und Mohammedanern ſtattgefunden, wobei 4 Perſonen getötet und 
23 verletzt wurden. 5 


Der braſilianiſche Delegierte für inter; 
nationale Wirtſchaftskonferenz gab einem franzöſiſchen Preſſever⸗ 
treter Erklärungen über die Gründe für Baſiliens Haltung in 
Genf ab. á 


Die belgiſche Schuldenkommiſſion hat Be 
ſchloſſen, der Regierung die Beilegung einer Konſolidierungs⸗ 
anleihe zu empfehlen. N 


Letzte Meldungen. 


Zugentgleiſung bei Gmünden. 

München, 24. April. (R.) Geſtern vormittatz entgleiſte bet 
Gemünden auf der Strecke Aſchaffenburg— Würzburg ein Per- 
ee "op eine Perſon ſchwer und elf Perſonen leicht vere 
letzt wurden. 


Vor Abſchlußz des deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages. 

Berlin, 24. April. (R.) „Berliner Tageblatt“ und „Kreuz⸗ 

zeitung“ melden, daß der Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages 

als unmittelbar bevorſtehend gelten könne. : 
Ueberführung der Leiche der Jurjewskaja 

nach Dorpat. 

Berlin, 24. April. (R.) Der Gemeinderat von Andermatt han 

dem Wunſch des Gatten der Sängerin Jurjewskaja entſprochen, 

die Leiche ſeiner Frau nach Dorpat überführen gu dürfen. 


eneraldirektor des Truſtes, Diegudin, 
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Die glückliche Geburt eines 


kräftigen Jungen 


x $ KD foon . 00 fte g. zu pachten 
eee nut. 946 an} Ihre am 20. d. Mts. stattgehabte 


Vermählung 
geben hiermit bekannt. 


zeigen hocherfreut an 
Mauryey Rosenband u. Frau Eugenia, 
geb. Rothkopf. 
Poznań, den 22, April 1926. 


d. Geſchäftsſt. d. Blattes erb. 


>| Möhelheschläge 
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für ınnen und außen, 
Möbelzeichnungen, Schleif- 


- | Ahziehbilder Otto Förster und Frau Berein denticher Sing et 


Elsa, geb. Roth, 


Ommas. Ber 


2 Sonnabend, den 1. Mai, 8 Ahr abends im 
Boguszyn (pow. Smigielski). Posnan. großen Saale des evangel. Vereinshaufes 


Volkstümliches Konzert. 


Mitwirkende: 
Konzerffängerin Erika Biging-Mann, 


tir Maler und Lackierer 
empfiehlt billigst 


A| REN OMA 
; X | Gustav Kartmann, 
Poznań, Wielkie Garbary 1. 


Ruslermester, 
Hanrschneide- |} 


Caewregrhi/tn ada 
enema 


fi Friesurerhaltende Haub. 
fur Herren 1,30, f. Damen 
150, Rasiermesser 7,50 


ee en maschinen, Beripätet. Guten pam See vn 2.00 ai un 1,50 2 
haben en gros.u. en détail. | Bürsten, Am 18. April vormittags 9½ Uhr entſchlief ſanft nach in der vereins buchhandlung. 
oe) eee, oe - 

| visavisStadt-Krankenh. || /# fied Purfümerien zen. a 

i En gros bei | i) EA billigst. 0 ER. 
re], Lan Paul Bittmann i 

$ | von Massenartikehn. Is 9 lo arene eee i Vorder- und Hinterzangeħspindeln 


Fournierbock — Spindeln Tischler- und 
Wagenbauer — Hobelbanke — Eis. Hobel, 
amerik. System, liefert zu Fabrikpreisen 


Poznan ul. Wielka 13. 
J. Czachowski, Eisenhandlan], Telephon 1943. 
Auf der Internat. Ausstellung 2. — 9. Mai 1926 
Hala Maszyn Stand Nr. 70. 


Neuester N E K R D der F i AT Wagen. 


Anläßlich der am 5. April auf der Rennbahn zu Monza 

stattgefundenen Konkurrenzfahrten gingen die Fiatwagen 

Type 509 (4/22 PS.) wiederholt als Sieger gegen stärkste 

Konkurrenz hervor, bei ge Stundengeschwindigkeit 
von m, 


Sämtliche re 4/22, 6/25, 9/36, 14/50, 19/80 PS. in Neukonstruktion, 
bieten zu bedeutend ermässigten Preisen zur sof. Lieferung ab Lager Poznan an 


Brzeskinuto f Poznan, 1 563 630. 


Ausstellungssalon ulica Gwarna 12, Telephon 3417. 
Chauffeurschule plac Jaköba Wöjka 8, Tel. 4057. 
Aeltestes u. größtes Spezialunternehmen dieser Art Polens. 
Gegründet 1894. Gegründet 1894, 
Stets günsti z e Gelegenheitskäufe i in gebr. Fahrzeugen. 


im 67. Lebensjahre. 
Die Beerdigung hat am 16. April in Miedzychod ſtattgefunden. 


os 


P..... 7 EPA dF 
Berichtigung. 

In der Anzeige der Fa. B. Staskiewicz, Poznań, 
in Re. 93 muß es, ſtatt einfache, richtig heißen: Spezialitä 
einfarbige Aammgarn-Anzüge und Gehröcke. 


En 
Wep ug 


=) Malerarbeiten 

labern mmt deuiſcher Kriegsbe⸗ 

ſcchädigter J. Bauſch b Derr 
zu. 9. Bozuan, ulica 
odna 21, Hof, 1. Etage. 

1 Elektro- Motor, 
5 PS., 220 Volt Gleichſtrom, 
m. 720 Umdrehu ng. Fabr. A. E. 
G. geg. Kaſſe zu verk. Gefl. Preis ⸗ 
ang. u. 951 a. d. Gichſt. d. Bl. 


Michelin und Dunlop 
bieten zu abermals ermäßigten Preisen an 


Poznan, ul. Dabrowskiego 29. 


Geräumiges, ſonniges 
Frontzimmer mit Balkon, 
udbbliert, elektr. Licht, fep. 
Drench, in ruhigem Haufe det 
t zu verm. Ang. u. 
8284 an G Geſchäftsſt. d. Bl. 


2—3 möbl, Zimmer 


für Wohn- und Bürozwecke im 
. der Stadt geſucht. 
ri Telephon vorhanden. 

Gefl. Off. unter 969 a. d. 
1JGeſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


fü corre || 
2 avu arm 


TEATR PALACOWY, Poznań, plac Wolności 6. 


li 
1 
j 
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Poznan, ul. Gwarna 10,4 
TEL. 2 f 


EN Woah th 


Daſelbſt eine freie Wohnung möglich. Bahnh. — bef en nur oe 


P. Maciejowski, Poznan |": 
Aleje Marcinkowskiego 2a. 


Protos. Automobile. Sr To ne 


Tel. 1300 and und 
0. ©. Jippel, Sajna eL AT. Zbaſ on Tel. 47. 


\UTOMOBILE. 


1 Protes-Landaulet var oc Be Se a to & i e r E gi 
de e WR ri, fan as Bi ue 2 Bine gr . i , 120 = 8 
10 gion ‚wen oe ne zu höchſten preiſen. empfehlt in Weg ever , 
eee ̃ ̃ ũ᷑ !! Bee ele Szmelter, r N 

Poznań, ul. Gwarna 18. 10/0 Benz Cabriolet . 11/30 Ford. “3 


Dees ae, Poſenerſtr. 70776 
— u Tel 3092. En détail. | bieten nicht kommissionsweise, sondern aus 


eigenen Beständen und daher als äußerst 
mu [igckeutabrik 2 


günstige Gelegenheitskäufe an 
auf 300 een de | prä und m. m 


are ragt. 


1 Wunderer-Zweizylinder-Motorrud 5.5 ee iria nde ies — 
1 Yunderer-Einzulinder-Moterrad 2,5 PS, „ ~ ; 
1 Wanderer-Zweizyiinder-Notorend 55D $., wenig gehr. Alte, gut erhaltene Möbel 


W 


„BRZESKIAUTO“. 


Poznań, ul. Dąbrowskiego 29. 


Nähere Auskunft erteilt nd Porzellan, 
nge Woh Smungseinridlung en ii g, habe ee unter | Pet Sick. 10 at. Acltestes und größtes 
b: — 
St. Jagodzinski, |! piles e ee St. Godurklewiez |Spezialunternehmen dieser Art Polen“ 


Poznan, ul. Dąbrowskiego 83. Poznan, Jasna 14. Poznań, ul. Dabrowstiego 93. Poznaf-Szelag. Gegr. 189. Gegr. 189 


finden am 2., 3., 8., 9. 2 
13. und 16. Mai statt. 


(Näheres in den Anschlagzetteln). 


Sonntag, 25. April 1926. 


volniſche Vollsvermögen. 
Der „Jluſtrwany Kurjer Codzienny“ pri 
früheren Finanzminiſters Mi 
ichen Laſten in Polen. 
folgende Fragen: 
aſten (Steuern, 


eine Zuſammen⸗ 


Herr Michalski ſtellt ſich zunächſt 
e jährlichen öffentlichen 
.) für den Staat, 
iale Zwecke? In wel⸗ 
seinkommen und 
2. Wie ſteht es in die 


1. Wie viel betragen die 
Zölle, Abgaben u 
Itungsein richtungen und 


Soltsvermigen 
Polen und in anderen Staaten? 

e Rückſtände in den ſtaatlichen 
die Steuerkraft der Bevöllerun 


= 


direkten Steuern! 
zu oder ab? Die Ant- 
e Staatseinnahmen an 
onftigen Abgaben betrugen im 
hre 1925 nach den bisherigen 


e den ſchleſiſchen Sejm 

t 290 Millionen. ie Ei 
leſtſchen Selbſtderwaltung beliefen fih bei ; 5 
die Sozialverſicherungen nehme ich, indem ich 


vorſichtig zu Werke , 200 Millionen Zloty an. 


Berechnung 1916 
illiarden. We vi 


Voſener Tageblatt. 


Lefer intereſſieren zweifellos die A b zeichen der einzelnen Diplo⸗ 
matenpoſten: Die Uniform des polniſchen Botſchafters wird 
Vollſtickerei auf dem Kragen, auf Manſchetten und Taſchenklappen 
haben, eine goldene Doppeltreſſe und eine weiße Straußen- 
feder auf dem Hute. Die Umformen der außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und Vollmachtsminiſter ſowie der Miniſterreſidenten werden 
ſich durch einfache Goldtreſſe unterſcheiden. Die Botſchafts⸗ und 
. tragen ſchwarze Straußenfedern auf dem 


* 
Wir zweifeln nicht daran, daß wir mit diefen ſchönen Unie 

formen in der Welt große Freude wecken werden. Es Mae 

nehmen, daß es nicht nur bei der Freude bleibt, und ß die 

beben litischen Erfolge vox allen Dingen wirkſam in Erſcheinung 
en. 


Republik Polen. 


Die Vorunterſuchung des Lindemordes. 

Die Unterſuchung in Sachen der Ermordung Lindes ift 
beendet worden. Daß ſie verhältnismäßig lange dauerte, iſt auf 
die Schwierigkeiten zurückzuführen, die die Heranholung einiger Zeugen 
verurſachte, die nur ungern der Vorladung Folge leiſteten. Die 
Unterſuchungsakten ſind dem Staatsanwalt überwieſen worden. Die 
Eniſchetdung darüber, welches Berfahren gegen den Mörder 


el eingeleitet werden foll, liegt beim LKorpskommandeur. General 


tützt, auf 88,41 
Der gegenwärtige tft 

ungefähr die Hälfte dieſer Summe geſchätzt 

efamten Leiſtungen demnach in Polen unge fäh 
r Volkseinkommens ausmachen, tft der 
im weit reicheren Ländern als Polen we 
n Vereinigten Staaten 10,5, in Frank 
itannien 22,1 und nur in 
uit den Reparationen bela 
die Rückſtände 

lichen Abgaben und Monopo 
illionen Zloty geringer als im 
waren die Eingänge in den 


tarben Ztoty 


vermögen Polens aed 
lautet. der Haushaltskommiſſion 
worden. be 


tet tft, 8 Prozent. Was 
waren ie N öffent⸗ pe 


im 4. Vierteljahr des res 1925 
Sunes, Wal. 


Paradiesvogel. 
Die Galauniformen für den Außendienſt. 
Der „Kurjer Bognanskt“ fdreibt in Nr. 179 vom 20. April: 


amarantenem Aufſchlag, Senat 
1 


wird dunkelblau, die für den 
Stellen 


Ste geriet“, Muſtrbraea in brei Aufzügen dort Richard 


Tags des „Bühne 
ng 


u neuen Gebilden 
euformung mitein⸗ 


Der Entwurf Hierzu war a 
D erweiterte der Dichter! 


reits fertig. 

künſtleriſche Unter- 

men; er erkannte, d ner 
old F. 


der Haupigedante i 


Herrſchaft in 
ötet, woran Sie : 
n erklärlich, beziehentli 

* 
eds, als auch mit 


) mit dem Vorſpiel „Das 


letzten Szene des v 


on 
T 


Malezewskt. Die Verhandlung ift in einigen Wochen zu erwarten. 
Deutſchland, Rufland, Polen. 


f 
tung eine offizielle Aufklärung in Sachen des deut 
155 ages erhalten. Die deutſche Regierung verſichert, daß 


taſten und nicht gegen den Völkerbund . nee aa 
ertrag m eu 


verletze und fein Hindernis bilde für weitere polniſch ruſſiſche 

Verhandlungen in Sachen eines Inagreſſiwitätsvertrages. 
Kommnuniſtenprozeſt. 5 

roßen Wilnaer Kommuniſtenprozeß ift nun 

5 ae Urteil gefällt worden. Drei Kommuniſten wurden zu 

4 Jahren ſchweren Kerkers, ein Kommuniſt gu 8 en ſchweren 

rkers, fede zu 4 Jahren Feſtung, acht zu 3 Ja ren ng, 

acht weitere Kommuniſten zu 294 Fahren fing, drei zu zwei 

Jahren Feſtung und ein Kommunist zu 1½ Jahren Feſtung ver- 

urteilt. 51 Kommuniſten wurden, wie verlautet, freigeſprochen. 


Frankreich und Italien. 


In der „Külniſchen Zeitung“ lejen wir folgenden lehrreichen 
„Ei „ die Bezi i den beiden „Inteis 
niſchen — k oon Frantic ypas 9 5 
einem Wort zu bezei i 
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5 Intereſſen. rankreich 
200 nis = bie on in Marokko nicht nu 1 
auch ſich nutzbar machen, im Frieden durch den Handelsverkehr, im 
ee. als Menſchenreſerven. nd 
Völkerbundes und der i 


ch.] Kriegs fall geſprochen. Deshalb haben in Frankreich ue 


Mose niemals wieder ein Krieg kommen, aber wenn es 
dennoch geſchieht, dann werden Marine und Luftſchiffahrt eine 
Rolle erſten Ranges ſpielen. Das Meer muß frei fein. Nie- 
mand hat ein Recht zu fagen: Dieſes Meer gehört 
mir! Es gibt keine Domäne, die internationaler wäre; das iſt 
unſere Politik. 


bsh. „da die von Mime gefi eißten Waffen der gewaltigen 
Kraft 1 ichen Recken ni W konnten. Eine 


Ziel zu erreichen, gibt es allerdings für Mime: 
Gel es ihm, aus den in feinem Beſitz befindlichen Trümmern 
des Götterſchwerts Nothung ein neues Schwert zu ſchmieden, 
jener Waffe, die vormalig im Veftk von Siegfrieds Vater Sieg⸗ 
mund war und am Speer Wotans (2. Akt der „Walküre “) zerbrach, 
dann läge das Ziel feiner argliſtigen Wünſche nahe. Der taten- : 
, | Duritige, auf Abenteuer lauernde Siegfried ſpornt überdies Mime 
an, ihm aus den Reſten des Nothungs⸗Schwertes eine neue, ih 
würdige Wehr zu hämmern. end Siegfried in dem Wald 
umbereilt, erſcheint ein Wanderer (Wotan), der dem berängſti 
Mime im 0 an ein Frage⸗ und Antwortſpiel ankündet, daß 
nur derjenige Schwert „Nothung“ ſchmieden könne das 
Fürchten nie erführe. Als der zurückkehrende Sieg ſieht, 
üter daß der verzweifelt daſitzende Mime nichts zustande gebracht hat, 
reitet er an die Arbeit und schmiedet Neu⸗Nothung. 
hat ihm mit wachſendem Intereſſe qugeichout, es kommt 
ihm zum N Siegfried der Auserkorene iſt, der 
afner erlegen ſich durch den Beſitz des Nibelungenringes alle 
auf Er en wird. Er bereitet einen Gifttrank, 
um Siegfried vollendetem e zu töten und ſelbſt 
Doch | die a an fich zu e or des pre 
j „ im Hintergrund der Eingang zur Höhle „ 
Kader part bor ihr ah. Der Wer 


p m 
2 


anderer 


fürchten wiſſe, nahe, den Schlangenwurm fällen u 
das verborgene Gold pi Mee würde. Bald ift auch Siegfried, 
bon Mime gi „ zur a oa 1 8 gelaſſen, pon A 
Öö ang und verſucht, dies nachzuahmen. Doch mike 

; nd Biak Muflis Binein 


nein. 
lich naht der Geifer ſpeiende Riefenwurm, durch die Töne gelockt, 
ran. ed let ihn nach kurzem Kampf. Durch Zufall 
ührt er Blut des Drachens in den Mund und berſteht nunmehr 
die Sprache der Waldvögel. Ein Waldvöglein heißt ihm, Tarn⸗ 
kappe und Ring aus der Höhle holen, und warnt ihn vor Mimes 
Plänen. Während der Held die Schätze holen geht, kommt es 

iſchen den Brüdern Alberich und Mime angeſichts des getöteten 
Wächters Fafner zu einem häßlichen Wortwechſel über die Ver⸗ 
teilung des Schatzes. Die Rückkehr Siegfrieds macht dem wider⸗ 
wärtigen Streit ein unerwartetes Ende. Als der Zwerg dem 
Helden den vorbereiteten Gifttrun! kredenzen will, ſchlägt letzterer 
den falſchen Wicht nieder. Das Waldpöglein erzählt nun Sieg⸗ 
fried von Brünhilde, der herrlichen Maid, die bon Feuer um⸗ 
woben in totenähnlichem Schlaf läge. Erwecke er ſie, dann würde 
fie fein fein. Gern folgt Siegfried dem voranflatternden, den 
Weg weiſenden Vöglein, um zu Brünhild zu gelangen. Ein 
kurzes Intermezzo zwiſchen dem Wanderer (Wotan) und der Ur⸗ 
mutter Erda, der Allwiſſenden, die aus tiefem Schlaf erweckt aus 
der Tiefe emporſteigt, trennt uns für Augenblicke von Siegfrieds 
Siegesfahrt. In einer ſehr ſeriös gehaltenen Zwieſprache teilt 
Wotan der Göttin mit, was kurz zuvor geſcheben, daß Sieafried 


Erſte Beilage zu Nr. 94 


Stürmiſcher Beifall unterſtrich ſei 
lien, die dort wohl die nötige Aufmer 
chen Reden wird allerdings keine 
der italienifde Wettbewerb ift nicht zu 
ohne weiteres einfach zu unterdrücken, denn 
wachſender Menſchenzahl. 
auch der politiſche Mitarbeiter des „Matin“, der gerade 

gemacht hat und deren Ergebniſſe in 
April ſo zu ammenfaßt: 
che Politik haben. Wenn 
wo ſie hinaus wollen, wenn 


ne Antwort an Ita⸗ 
mieit finden wird. Mit 
olitik gemacht, und 
leugnen und auch nich 
ht auf Italiens 
Ergebnis kommt 


Studienreiſe nach BH 
ſeiner Nummer vom 19. a 
„Frankreich muß eine italien i 
unfere Regierenden nicht genau wiſſen, 0 
rd) die Umſtände leiten laſſen, wie es mit Deutſchland 
der Fall war, fo werden die franzöſiſch⸗ijtalieniſchen 
ten Zwiſchenfällen unterliegen s 

bient 0 fi tlich bit Werantiattunn * er 
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Blaupapier 


Pelikan Nr. 915 u. 1020 blau, schwarz 


erstklassiger Qualität, 
schwarz, violett und blau, 
Bang sind, 
-Preisen 


Wiener Blaupapier 


empfiehlt zu Engros-Preisen, welche heute s 
einige Qualitäten sogar unter Zoll 
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genaar erzählt". 

—* Das Märsheit der „Reklamekunſt“ hat eine außerordeut⸗ 
An jeder Neuausgabe 
uſtellen, die der Ver⸗ 


Der junge Künf 
f geichaffen und damit unzweifel⸗ 
des Umſchlages beſorgte die 


lich ſorgfältige Ausſtattun 
dieſer Zeitſchrift find die Bemühungen feft 
cht, um das Blatt zu einem unentbe 
geſamte Reklamewelt zu machen. 
Erich Köhler hat den Entwur 
haft fein Talent gezeigt. D 

unſtanſtalt Alfred Bayer Li 
Hl künſtleriſche Beilagen beinhaltet ferner 
jeden Werbefachmann erfr 5 
einige hervorgehoben: 
Einzelhandel und Schaufenſterdekoration“. 
rungsreklame in Amerika“. 


Teplitz⸗Schönau: „Die 
Reklameintereſſenten ſchöpfen aus dieſem 
Preis pro Heft 1.8 

be Schon 


Von den Aufſätzen ſeien 
„Reklame im 1 


ilhelm Heidelberg: 


der Zeitungen“. 
Inſeraten“ uſw. uſw. 
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ganz oder zum Deutſchland und Italien zu 
überlaſſen. Ich weiß, daß unſere Kolonialpolitiker dieſe 
Sprache nicht hören wollen. Aber wenn es gilt, in der Zukunft 
unjühnbare Konflikte zu vermeiden, die aus den Lebensnotwendig⸗ 
keiten der Völker entjichen, erlaube ich mir die Anſicht, daß hier 
ein politiſches und menſchliches Intereſſe vor⸗ 
‘tegt vor dem koloniale Unternehmungen verſchwinden können.“ 
Hier ſehen wir zum zweiten Mal einen Anſatz in dem fran⸗ 
sonnigen Blatt, auch Deutſchland gerecht zu werden, indem es 
ſein Recht auf Kolonien anerkennt. Der Teilungsvorſchlag hat 
außerdem wohl den Nebenzweck, den deutſch⸗italteniſchen Gegenſatz 
zu verſtärken, indem nun Italien als Anwärter genannt wird. 
Auf diefe Seite ſei in dem Zuſammenbang aber nicht näher etn- 
gegangen. Der „Matin“ bringt ſchließlich noch eine Warn ung 
an Italien. „Es gebe“, jo fährt er zen „auch noch andere 
Gebiete in der Welt, wo Italien ſein Glück verſuchen könne; aber 
wenn es ein Abenteuer verſuche, fei es feine Sache. 
Nur dürfe Frankreich nicht überall Italien die 
Wege verſperren. Der italieniſche Regierungschef müſſe 
telbft wiſſen, daß gewiſſe politiſche Beſtrebungen zu ſchweren und 
gefährlichen Kriegen in Aſien oder Afrika führen können; die 
wahren Freunde Italiens trieben es nicht auf dieſen Weg, es ſei 
übrigens großjährig, und man müſſe diskret ſein bei unerbetenen 
RNatſchlägen.“ Der „Matin“ meint da den Vorſtoß ge gen die 
2 ürkei, den engliſche Blätter ſchon recht ernſt nehmen, aller⸗ 
dings mit gemiſchten Gefühlen: Bedenken und Erleichterung. Die 
Franzoſen werden der Nachbarſchaft in Syrien natürlich nicht froh 
und wollen auch ihr Einvernehmen mit Angora nicht aufs Spiel 
ſetzen, oder wenigſtens das Geſicht wahren. Vielleicht iſt es auch 
ihnen recht, daß Muſſolini i in Kleinafien verbeißt und — ver 
blutet. Denn der vorgeſchlagene Ausweg iſt einſtweilen keiner. 
Der „Matin“ erwähnt felbft den Widerſtand der franzöſiſchen 
Kolonialpolitiker, die unter allen Umſtänden da bleiben wollen, 
wa fie einmal ihre Fahne aufgezogen haben. Der Fall Fas 
ſchoda iſt noch nicht vergeſſen. Weiter iſt aber der 
Widerſtand bekannt, den England und ſeine Dominien, vor allem 
Südafrika, einer Neuordnung der kolonialen Verhältniſſe entgegen⸗ 
ſetzen. So ſcheint ſich augenblicklich wirklich kein Weg zu geigen, 
der den Italienern Befriedigung gewähren könnte, denn auch den 
So ol le Gegemiay, der auf der Freiheit antifaſtiſtiſcher 
Betätigung in Frankreich beruht, hält der „Matin“⸗Artikel aufrecht. 
Bemerkenswert iſt nur der Verſuch, den Bedürfniſſen Italiens 

zu werden, der in der über rift des Artikels zum Aus- 
druck kommt: „Frankreich und Itallen müſſen ſich ausſprechen. 
Berſtändnis für die tiefliegenden Notwendigkeiten und gegenſeitige 
— Nationalgefühls find die Vorausſetzungen des notwen⸗ 
digen Einvernehmens.“ Es find wirklich nur Voraus ſezun⸗ 
pr die das Einvernehmen möglich machen. Wie es aber aus⸗ 
hen foll läßt ſich noch nicht erkennen.“ 


Die „Iswjeſtija“ über Locarno. 


In einem Leitartikel ſpricht die „Isweſtija“ ihre Verwunde⸗ 
rung über die ſenſationelle Aufmachung der deutſch⸗ruſſiſchen poli- 
len Verhandlungen in der Weltpreſſe aus und erklärt: 
„Anſcheinend find doch unſere Beziehungen zu Deutſchland 
wicht jo gefährlich, daß die beiderſeitigen Beſtrebungen, einen Ber- 
trag abzuſchließen, der nichts enthält, was nicht vom Standpunkt 
der Beers der deutfcherufjifchen Beziehungen ſelbſtverſtändli 
wäre, ſenſationell wirken ſollten. Beide Staaten find dur 
den Freundſchaftsvertrag von 1922 und den auf ſeiner Grundlage 
aufgebauten Handelzvertrag und das im gegenfeitigen 
Beriranen 2 ne Kreditablommen 8 
Heute müſſen aber die Mächte die allereinfachſten Dinge, 
die früher als Selbſtverſtänd lichkeiten galten, bers 
!laufeln. Bereits vor drei Jahren haben wir den baltiſchen 
Saaten ein Abkommen 4 und ſind bereit, dieſen Vor⸗ 

zu erneuern. Ebenſo haben wir einen Bertrag mit der 
abgeſchloſſen und uns bereit erklärt, mit jedem andern 
ein Neutralitätsabfommmen abzu⸗ 


ſchließen. Das Blatt betont, daß gerade die Zeitungen, die 
Bisher hätten, die Verträge von Locarno feien nicht 
egen Ahaha gerichtet, heute darüber unzufrieden feien, 


und Rußland nicht gegenein⸗ 
; auftreten und an keinen gegen fle ge- 
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Ein fliller Teilhaber 


mit 25—30 000 zt für ſicheres Unternehmen ſofort geſucht. 
Offerten unter 97 7 an die Geſchäſtsſt. d. Blattes erbeten. 
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bringen. Der hieß hier: wirtſchaftliche Handlungsfreiheit am 
1. Januar 1929. Das iſt das heute bereits für die andern hoͤchſt 
unbequem gewordene, nicht mehr rückdrehbare Faktum. Es ijt 
das Selbſtbeſtimmungsrechtgeſchen! Amerikas. 
Es ijt das Recht aufs Daſein der Schwachen, Unierdrüdten, ge⸗ 
wiſſermaßen das Minderheitenrecht Mjo die Quins 
teſſeng der Schlagworte, die Wilſon im Weltkrieg 
beſchert hat. Die Angſt davor, was am 1. Januar 1929 das freie 
China wirtſchaftlich tun wird, iſt in allen Quartieren groß. Hat 
man Vorbedingungen geſtellt? England möchte ſagen = 
Frankreich geht grundſätzlich mit England. Das find die Bors 
bedingungsjongleure. Sie ſagen, erſt muß der Likin abgeſchafft 
ſein, dann Falſch! In der erien Vereinbarung, dte aller- 
dings noch nicht Vertrag geworden iſt und dann auch erft durch 
die Parlamente ratifiziert werden muß, ſteht keine Bedingung. 
Die Wirtſchafts freiheit iff bedingungslos, ges 
währt. Alſo betrachtet man wie Frankreich drei Jahre lang 
in der Goldfrankenfrage die Parlamentszuſtimmung bereits als 
Sicherheitskoeffigteten für alle Fälle. 

Die Ausſchüſſe haben nun eine außerordentliche Arbeit ge⸗ 
leiſtet An ſich find die Ausſchüſſe ie vbielfopfig, daß wir trotz der 
Geheimhaltung der Verhandlungen doch immer genau unterrichtet 
find, was vorgeht. Hierzu fol gleich geſagt fein, daß die Kon ⸗ 
ferenzbehandlung der Japaner geradezu als 
vorbildlich gelten kann. Die ſehr zahlreiche Gruppe der 
Sachverſtändigen iſt gründlich und grundlegend vorbereitet, was 
ihr im Wortkampf ſtets eine gute Stellung fichert. Die Eng⸗ 
länder unter Peel, dem Urenkel des großen Mannes, find 
härter und in ſehr unbequemer Lage, denn fie können nur 
verlieren, weil ihr ganzer Handel hier von einem Sy ftem 
lebte, der, auf dem alten Kolonialpringip aufgebaut, deft 
terroriſtiſch⸗imperialiſtiſch einſeitig war. Die 
Intereſſen der Franzoſen, Holländer und der zahlreichen kleinen 
Vertreter werden nur ad hoc je nach der europäiſchen oder aſia⸗ 
tiſchen Weltkonſtellation behandelt. Japan und Amerika 
bleiben als freie Unterhändler. 

Deutſchlands Intereſſen z. B. gehen daher mit dieſen beiden 
zuſammen und werden automatiſch durch dieſe beiden mit⸗ 
vertreten. Der gut unterrichtete deutſche Geſandte, hier der 
erſte Wirtſchaftler unter den Hunderten von anweſenden 
Vertretern, hat, gef mit der deuifchen Rauf- 


geifünt auf gute Fühlun 
mannſchaft, bei der Verhandlung von Einzelheiten in der Nor⸗ 


mierun r Bollfähe die deurſchen Intereſſen geſchickt Lee 
fo bar e als wohl geſichert gelten können, wenn ſchließlich do ch 
die Meiſtbegünſtigung zuteil werden wird. 


Wie ſtehen nun die Dinge! Drei Etappen find feſtzu⸗ 
ſtellen. Um den Chineſen ſo schnell wie möglich und bis zur Nor» 
mierung des neuen Zwiſchentarifs Einnahmen zu ſchaffen, fol 
vorausſichtlich China mit dem 1. Juli dieſes Jahres den Yu pro⸗ 
rg allgemeinen und 5Sprogentigen Luxuszuſchlag erheben. 

ie nächte Etappe wird dann ein ſiebenfach abgeſtufter 
Zuſchlag fein, der die Waren differenziert und bis auf 24 
v. H. auf Luxusgegenſtände heraufgeht. Die dritte Etappe it 
der Jollfreiheit bom 1. Januar 1929 an. 
So liegen die Dinge, die übrigens noch in der Schwede 
find, deren Umriſſe man aber doch ſchon ziemlich klar 
erkennt. Bis hierher war es ſchon ein Bee und langer 
i Die fremden Unterhändler haben fiğ durch die chineſiſchen 
Wirren nicht beirren laſſen. ie ruſſiſche, zurzeit wieder ein» 
mal mit voller Macht arbeitende Hetze hat keinen ſtörenden 
Einfluß auf die Verhandlungen nehmen können. Chineſen wie 
Fr haben fic 3 vom innern Zuſtand des Landes 
gemacht und beginnen ein Bertragswerk zu e deſſen 
große Folgen erſt erheblich {pater deutlich in die cheinung 
treten werden. 


p 


Aus Stadt und Cand. 


Poſen, den 24. Apri. 


Jubilatewoche. 

Zur Freude aller Beteiligten ift es diesmal gelungen, für die 
Jubilatewoche auch die Sinreife für auswärtige 
Feſtredner zu erlangen. Bei der Paſtoral konferenz 
Dienstag vormittag um 10 Uhr im Saale des Evange- 
liſchen Vereins junger Männer wird Undwerſitätsprofeſſor D. 
Völcker aus Wien, der durch ſeine Arbeiten auf dem Gebiet der 
polniſchen Kirchengeſchichte weithin bekannt tft, einen Vortrag 
halten iber das Thema: Das Chriſtentum und die ane 
tiken Myſterienreligionen“. Außer Geiſtlichen und 
Religionslehrern ſind auch andere gebildete Kreiſe bei dieſem 
wiſſenſchaftlichen Vortrag willkommen. 

Für die Miſſions konferenz hat Miſſionar Paftor 
Müller aus Schanghai die Einzeifeerlaubnis und das erfor⸗ 
liche Viſum Müller wird in dem Fe ft- 
gottesdienſt Dienstag nachm. um 5 Uhr in der St. 
Paulikirche, bei dem Geheimrat D. Staemmler den 
Altardienſt hält, und bei dem auch der Schweſternchor des Dialo⸗ 
niſſenhauſes mitwirkt, die Feſtpredigt halten. 

Bei dem Familienabend Dienstag abend um 
8 Uhr im großen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes ſpricht 
Miſſionar Müller, der übrigens ein Sohn des verſtorbenen 
Superintendenten Müller aus Meſeritz iſt, über die Lage des 
Chriftentums in China unter den gegenwärtigen 
Wirren und am Mittwoch vormittags um 10 Uhr in der 
Hauptverſammlung der Niſſions konferenz im 
Saale des Evangeliſchen Vereins junger Männer über das Thema: 
„Wie denken die Chineſen heute über daz 
Chriftentum? 

Zu dieſen Verſammlungen der Miffionstonfereng ift die ge- 
ſamte evangeliſche Oeffentlichkeit herzlich eingeladen, ebenjo gu 


woch abend um 8 Uhr, bei dem Paftor Schulze aus Erin von 
dem Krüppelheim Wolfshagen und Paſtor Joſt aus Pleſchen vor 
den Joſt⸗Streckerſchen Anſtalten erzählen werden. 


Das Urteil in der Angelegenheit der Poſener 
Silveſterunruhen. 

Geſtern vormittag 11 Ur wurde das Urteil in dem Prozeſſe 
megen der Po ener Süveſtertumulte durch den Borſitzenden der vers 
itäriten Straſtammer, Direktor Kowarcozyk, vertündet. Es lautete 
gegen die Haupiangeklagten Lauda. Netzband und Gola! auf 
je zwei Jahre Zuchthaus und Stellung unter Polizetaufficht, 
gegen Szubert auf 2 Jahre Gefängnis, gegen mettere 
30 Angeklagte darunter dret Frauen, auf Gefängnis ſtraſen 
von zwei Wochen bis zu einem Jahre. Sechs Angeklagte wurden 
ſreigeſprochen. 

X Die Arbeitsloſenzuſchläge bei Bahn und Poft. Immer noch 
ſpielen ſich an den Fahrkartenſchaltern unliebſame Auftritte ab, weil 
ein Teil des Publikums die neuen Zuſchlagstarten ab 15. d. Mets. 
nicht kennt. Fahrlarten unter 1 21 bedürfen keines Zuſchlags. Bei 
Fahrkarten von 1—5 z} wird ein Zuſchlag von 10 gr erhoben, bei 
Fahrkarten von 5—10 21 20 gr, jede weiteren 5 21 fojten 10 gr. 
Dieſe Maßnahme iſt zugunſten der Arbeitsloſen getroffen worden. 
Dasſelbe gilt von den neuen Zuſchlägen beim Poſttarif. Die 
Briefträger ziehen augenblicklich eine Unmenge Strafporto ein, 
weil die Briefe uſw. zu wenig frankiert find. Ein Brief koſtet jetzt 
16 gr. Dadurch, daß der Abſender zu wenig Porto aufklebt, ent⸗ 
ſtehen dem Empfänger unnötige Geldausgaben, und ärgerliche Auf⸗ 
tritte ſind jetzt an der Tagesordnung. Mancher Brief wandert auch 
an den Abſender zurück! 

X Teatr Pakacswy. Zwei namhafte Filmſterne, Lucy 
Doraine und Konrad Veidt, bringt der neue Film des Teatr 
Palacowy unter dem Titel „Ihr Weg zum Glück“ auf die 
Leinwand. Ruch Doraine ſpielt mit exſchütternder Lebenswahr⸗ 
heit die Rolle der Tochter eines Direktors, dem zuliebe ſie einen 
ihr zum Bau eines Waiſenhauſes von einem Phllantropen übers 
wieſenen Geldbetrag von 50 000 Dollar unterſchlägt, um dem 
Vater angeblich aus geſchäftlichen Schwierigkeiten zu helfen, in 
Wirklichkeit aber verwendet er ſie zu einem Geſchenk für ſein Ver⸗ 
hältnis. Der Fehltritt wird von einem Bekannten der Familie, 
einem verheiraleten Grafen (Konrad Veidt) entdeckt, und dieſer 
finnlich veranlagte Ehrenmann verfolgt nun die Direktorstochter 
durch allerlei erpreſſeriſche Maßnahmen, um ſie ſeinen unlauteren 
Wünſchen gefügig zu machen. Vergeblich, denn ſein Opfer wider⸗ 
ſteht ihm, und der Graf macht, nachdem er einen vergeblichen 
Naben dal auf das Ziel ſeiner Wünſche gemacht hat, ſeinem 
Leben durch einen Schuß ein Ende, während die Direktorstochter 
ihre bisher ihm vorenthaltene Hand ihrem wirklichen Geliebten 
reicht. 8 Drama feſſelt durch glänzende Darſtellung und präch⸗ 
tige Ausſtattung. 


* Gulmfee; 28. April. Zu der blutigen Wirtshaus 
affäre, über die wir berichteten, iſt noch folgendes mitzuteilen: 
Der Vorfall ereignete ſich um 5 Uhr früh. Der Kinoleiter Jara⸗ 
czewski beſchuldigte den Polizeiwachtmeiſter Balczynski, mit dem 
er Karten geſpielt hatte, des Falſchſpiels. Es entſpann ſich ein 
heftiger Streit, in deffen Verlauf der erregte V. den J. zweimal 
ins Geſicht ſchlug. Letzterer eilte darauf in ſeine im gleichen 
Hauſe, dem „Hotel Konkordia“ belegene Wohnung, holte ſich einen 
Revolver und gab auf feinen Gegner einen Schuß ab. Die Kugel 
ae B. at bie en a a den oe eee das ee 

une ausfloß. er u tte ſofortige tödli Wirkung. Der 
engt e Sean’ des Vorfalls der Busser des Hotelinhabers, erklärte 
dem FJ. daß er ſich bei ſeiner Beſchuldigung gegenüber B. betreffs 
des Falſchſpiels geirrt habe. J. eilte nun in ſeiner Verzweiflun 
über das von ihm Angerichtete in ein anderes Zimmer und ‘doh 
ch ſelbſt eine el in die Schläfe. Das Geſchoß blieb im Kopfe 
cken. Eine an vorgenommene Operation förderte zwar die 
Kugel autage, indeſſen ift fein Befinden hoffnungslos. eide, B. 
J., ſind Familienväter und hinterlaſſen außer den Frauen 


und 
drei bzw. zwei Kinder. 

* Gneſen, 23. April. Der St. Adalbert⸗ Pferdemarkt, 
der die ganze Woche hindurch ſtattfindet, ijt recht gut beſchickt. 
j mangelt es an Käufern. Ausländer, die früher anf dieſem 

t ſehr zahlreich waren, ſah man diesmal nur wenig. Nur 
ein Däne und ein Holländer kauften ſchwere und halbſchwere Pferde. 
Im allgemeinen war die Nachfrage gering. 
e A 22, hi e e eh be: 
gangen t eine geri ne Frojacgat, indem eine 
Menge Kali zu ſich nahm. Die Tat fol aus Liebeskummer 
n worden fein. Die Selbſtmörderin ift in hoffnungsloſem 
Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft worden. 
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TELEGR 


In Kürze kommt nach Posen 


| Zirkus Stoniewski | 


| Mit den weltberühmten musikalischen Komikern 9 


t i 
n der Spitze. NAHEN | 


SN CHLOR? 


Regimenter 
mit zirka 100 Arbeitern 


Meldungen an die 
Oberförſterei Bapiernia bei Chodzież. 


4 75 jungen Kaufleuten, 


g find m. dem Publikum zu verkehren, bietet ſich 


Gelegenheit 


5—8000 st wird 
Angebote unter 


ul. Fredry 11, II. 


Bl. an die 


Teilhaber, 
772 * die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Zwei egl. Mädchen 


für Hausarbeit u. Wäſche 
fucht zum 1. 5. 26 
Paſtor Sammer, Poznan, 


Einfache Köchin 
ſucht Stellung in d. Stadt 
oder auf dem Lande. Gute 
Zeugniſſe vorh. Ang. u. 976 
Geſchäſtsſt. d. Blattes, | Beichäitsß. dieses Blattes erb. 


"GLEICHZEITIG. 


WASCHT. UND BLEICHT: 


J. M. WENDISCH SUKC. 
SP. AKC. 


W TORUNIU 


Suche zum 1. Juli oder 
ſpäter Stellung als 


Rendant oder 
Nentmeiſter 


auf größerer Begüterung oder 
in ſonſtigen größeren Unter⸗ 
nehmen. Bin 40 Jahre alt 
verheiratet, 2 Kinder, deutſch⸗ 
katholiſch, in ſämtl. einichläg. 
Arbeiten vertraut, lange Jahre 
als Bücherreviſor tätig geweſen, 
in au genblickl. Stellung 4 Jahre 
der polnischen Sprache mantis. 
Beſte Empfehlungen ſtehen zu 
Dienſten. Gef. Ang. u. B. M. 
954 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


SE: 


Gin tücht. guverl., milttärfr, 


Müber, 


22 Jahre alt, der mit jäntl. 
neuzeitlichen Mülle reimaſchinen 
vertraut ift, ſucht für ſofort 
oder ſpäter Stellung. 
Angebote unter 960 an die 


Frau 


— . a last p 


LLL LEE LS LT Ee 


MM 1 


vorführen! — Es ist der schönste 
und dr schnellste 
Tourenwagen der Welt 


Oesterreichische 


Daimler-Motoren a. 


Wr. Neustadt. ‘ 
Verkaufsbüro: Poznan, Zw. — 48, Telephon 15-58. 


Größere Bolten 


fl mi i ancl: 


(Haltestelle d.Straßenbahn 
ul. iraugutta, Linie 4). ‘ oT. und Bowlenweine) Ein 4-ftidig. moderns Jins- 


Werkplatz: ulica Rolna preiswert abzugeben. ren m. 2 3 


nnter inder AdoltPolacks Geingroßhandlung) <2 = &-s== 


Ra , Rawicz, Telephon 132. 
und Grabelnfassungen 8 en oe 9 


zwei Neſtaurationen, 
in allen Steinarten. 


SAT 
e ha * j . 
Frangais, English, Italiano. Polski, nsw. 
In der „Sprachenschule nach der Me- 
thode Berlitz“ unterrichtet jeder Lehrer 
in seiner eigenen Muttersprache D 
@ Neue Kurse beginnen am 26. April. g 
Auskünfte und Anmeldungen täglich 
zwischen 10 Uhr vorm. u. 9 Uhr abends: 
i 


— colt, groß. 


b Dofigarien pp. in 
anar een es Sue. Bele S 
Sämtliche Marmorplatten. i ver C h 1 E > er ey 1 
Auf Wunsch Kostenansehläge mit Bezug auf rationelle Fütterung unter evil. Bugahlung- 
empfehlen wir Die Objekte find auch zu verk. 


Fischfuttermehl eee sae ngsor 


m \ | f Tran T . bi mit 70-00% Protein und Fett, HY Joimme gegen entipredjende 
4 % Salz. f| Raution. Off. an den Eigen 
| Sonnenblumenkuchenmehl ee nn 


ren m. od. ohne Summibereifung, nr fe mit , 8 ein spe Fett Pföczytiska 22 L 
n r fe 
mies sache. H. Bohnekump ot „ edv Lande. Zentralgenossonschaft der kat 5 Dame, orol 
Kiefern. Brennholz, eee. i e 
Kleinbahnschwellen, mam enma wm we g |e Sebantenaudtaufch. oliver 
Kantholz 4 20 Stück Mastvieh a Sen Er 
in jeder Menge hat billig abzugeben. von 10- Dehn een ee S Blattes erh. 


A. Anlauf, Selzbandlang, Obrzycko, . r, or Ohrastowo, p. Hb. 
E ITA BdA re ee Bruleier Hebamme! 


Kaufe == Rindvieh, r | meinem 


er à DE 1 Treppe links, rah Wienerſtr. Alexander Ma Alexander Miene! 


„Tel 


nom "3875 RR 


zum Export, zahle von 55—60 21 für 50 kg 5%, Tara, 
Raffa jojort. Offerten unter 975 an bie Geihäftät. d. DI. 5 Mon, Dom. aotorzun] Pz ua n im Zentrum. Sets Tonyét. 1 (Pora) 
—— — —uB¼-ͤ¹ — — ——46ũö — k —— . —ʒ—üʒä4d O 


Das billigte Gebrauchsauto der Gegenwart ist der 


Wir kanfen: 


20—30.000 Jte. geſunde 


subrikhariofelt 


Trauringe 
eigener Pabrikation in jedem Feingehalt. 
araturen und Umarbeitungen 
fachgemäß bei billigster Preisberechnung. 


Konfirmations- Geschenke jeglicher Art 


M. Feist, Goldschmledemstr, Poznan, 


nia 5, Hof L 
Garibaik. 3 Sachverständiger. 


zn mit 4-site. kennen e. Allwetterverdeck, Vierradbremsen, 5-facher Bereifung, 


Gustay Dahmer, 
Samen- und Getreide 
Caper m. b. H 
Rommandit- 

wt M; Danzig. 


Tagen 1 7 und 5785. 
— — 


Wanzenausgasund 


— Dauer 6 Stunden 


= Ferner bieten die Typen 6/26, 9/85, 14/50 und 19/75 PS. zu bedeutend ermässigten 
=> Preisen an und bitten um Lagerbesuch, sowie Probefahrten. 


„BRZESKIAUTO T.A.Poznan, W fn . 


3 ul. Gwarna 12, Tel. 8417. — Chaufienrsehale: pl. Jakéba Wujka 8, Tel. 405 7. 
Aeltestes und grösstes Spezialanternehmen dieser Art Polens. 
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Wir sind Jederzeit Rassakäufer für 


Schmutz wolle au- 


Auf Wunseh ertoigt Abnahme u. Besichtigung am Lagerort. 


Grossbemusterte Offerten erbeten 


s Gegründet 1894. Gegründet 1894. 
Aprar. Handelsgesellsehaftu Danzig Einzige wirksame Method? 
Telephon 6661 u. 1689. Telegr.-Adresse: „Agrarhandel“. Poznań, ul. Małeckiego 151! 


die Junggeſellen des engliſchen Parlaments ſeit altersher u eri 


Sonntag, 25. April 1926. 


(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten!) 


Moderner Amoklauf. verlangte jedoch einen unerſchwinglich hohen Preis; das Doppelte 
$ x = F von dem, was die Perle des Di aten gekoſtet hat. Der 
ff!) sn ty A Ba ut a pn ad an 
1 ae MD, 1 i fan und der willigte nach eini ögern in den uf ein. t 
een meiſt nicht vollſtändig bekleideter Halbwilder, der mit] Juwelier bezahlte alſo die Perle in bar und wollte fial mit ihr ſo⸗ 
85 ungenem Kris und mit Schaum vor dem Munde durch die fort ins Hotel des Diplomaten begeben. Er wurde irgendwie eine 
ar eben einer Hafenſtadt rennt und in ſeinem Tobſuchtsanfall volle Stunde aufgehalten, und als er ankam, erhielt er die Aus⸗ 
u niederſticht, was ihm vor die Klinge kommt. Londoner Bei- kunft, daß der Herr mit ſeinem P rivatſekretär eee 
JJV 
8 i dernen Beit ge 3 0 3 ; : 3 i P 
Indien häufig vor, daß Chauffeure, entweder vom Wahnſinn des * ee end En cm Licht auf t me au. Bu ar er 
note befallen oder auch in ſelbſtmörderiſcher Abſicht, mit ihrem 9 er Unterſuchung im 3 allionen Fres. 
uio Amok fahren und fo lange ſinnlos durch die Straßen rajen, Monat für die 
bis ſie und ihr Wagen entweder gerſchellen oder der Chauffeur 
non der erregten Menge erſchoſſen wird. 


Eine ſchwierige Etikettefrage. 

(k) London. Das engliſche Parlament hält bekanntlich an 
uralten Bräuchen et ach g feſt. Nicht nur an der Unter⸗ 
ſaactans des ganzen Hauſes vor Gesffnung einer Parlaments- 
elften, weil vor Jahrhunderten einmal ein Bombenanſchlag gegen 
as Parlament entdeckt wurde, ſondern auch an einem Diner, das 


erworbenen „Gegenſtück“ die von ihm vor einem 
Hälfte dieſes Betrages verkaufte Perle. 

Die geſchickten Hochſtapler waren nicht mehr zu faſſen; in der 
einen Stunde, wo ſie den gefoppten Juwelier dere Nen ihrer 
Kameraden aufgehalten hatten, gewannen fie den nötigen Bore 
ſprung und verſchwanden auf Nimmerwiederſehen. 


Queurfunk. 


) Madrid. In nien beſteht bekanntlich immer noch die 
Diktatur des Generals mo de Rivera, der trotz der langſamen 


lich bereinigt. Auch dieſes Jahr ſoll das Junggeſellendiner ſtatt⸗ 
fini en. Vorher aber ijt die ſchwierige Frage zu klären, ob die 
Ange unberheiratete weibliche Abgeordnete, Ellen Wilkinſon, 
eingeladen werden muß oder nicht. Sie ift zwar kein Junggeſelle, 
aber jie ift unverheiratet. Und man ſtreitet nun, ob zur Teil⸗ 
Nomen 9 8 an dem Diner das Unverheiratetſein oder das 
Mannſein das Ausſchlaggebende it. Es bisher viele Män- 
der⸗ die nicht teilnehmen durften, aber keinen Unverheirateten, 
er ausgeſchloſſen wurde. Der 80jährige Alterspräftdent der 
Pinggefelien 75 erhebliche Kopfſchmerzen wegen dieſer diffizilen 
age haben, die noch nicht entſchieden iſt. 


Eine gelungene Filmaufuahme. 


(k) Budapeſt. Im „kühlen Tal“, dem eleganteften Villenvier⸗ 
tel der Hauptſtadt, erregte eine tadellos gelungene Air te me 
a de 


eit einiger chen den Darbietungen der ielien ſpa⸗ 
K chen e ee im Hörer oder Lautſprecher Scheine 
tator und feine Regierung, das J-a eines Eſels, 


ang an, aber man konnte nicht finden. Man verſuchte es mit 
i j 125 nd ſuchte nach, — 

a genau, 
über die Holigei 
luſtig zu ma 
jet ender fi 


3 großen 
Hörerkreis au Wetten darauf herausgufordern, daß er nicht gefaßt 


Gaskampf um die Wohnung. 
— Paris. Auch Paris eine W. snot, Sie 
ant immer, als 3: B. ae De hatte ei 25 
beſitzer in der Rue Clignancour die 8 
einem eee een in bie fein ee aid, Wrst, palea 
ollte. wies der Bewohnerin, einer 60 jährigen Rive 
eine Erſatzwohnung an und erklärte ſich bereit, Sie u koſten 
Aber i ichen. Da 


me ſtattliche Gruppe Neugieriger ſammelte ſich an und fah dem 
eigenartigen Schauspiel intenetirert zu. Der hinzueilende Schutz⸗ 
Dann half dem Spielleiter in dem weißen Kittel bereitwilligſt, die 
Ordnung aufrechtzuerhalten, als a merkte, daß es ſich um eine 
Filmau nelle. Die Gi 


ied, elt v eur zu n. die Miete 
einen Gesche und e feine Bi ere für feine Kuh. i ſchaffte ſich der Hausbeſitzer den Auszugsbefehl und 
drei Dagen erf e Profeſſor R., ein bekannter Kunſt⸗ ganzen on. 
er, Anzei i der ange mlung — etn mit =. betäu ery — 3 zur Ruhe 
en ben = ei aus jener Villa, die er erft in weni jl wieder — „ ei 


is jetzt i „naturaliſtiſchen“ t a 

Made af oe Seer m Ieee an Auer Der Dynamitbär. ar 

Bef o Sansan, deren WW eri co iee 8 
2 n 

Monats April — allerdi ne 3 i 

mit Apri l rdings N EK werden 


` F ſoll m 
u Diplo uchte wunderſchöne e hungrig vom Winterſchlaf, zu den Hütten der äller gekommen 
für. eine ee e Begala, oiae. aa” ber APE fen die in der Naß ber 5 pale arbeiteten. Die ee 
n, den horrenden Preis und beſtieg dann — vom gangen | beiter, die ſich beim Herannahen des ſchwarzen Bären in Gider- 
onal unter tiefen hinausgeleitet — ſein präch⸗ brachten, konnten beobachten, wie Petz ſich heiß⸗ 
Privatauto, ngrig athe Dynamit ftürgte, das gum gen der Baum- 
In einigen Tagen kam er wieder ählte lachend dem wurzeln beſtimmt war. Dem Bären es ſchlecht ge» 
ene Peru pibe i ünſche ſich aus F Ge te, BEER Tora 
ſolchen Perlen ein Paar Ohrringe. Der Geſchäfts inhaber] mißvergnügtes Geſicht. Die Holzfäller a n ſich hoch und 
rte unendlich und wies Fin, zen heilig verſchworen, jetzt nie wieder auf einen ſchwarzen en zu 
e ee Nach Kara sch „ weil es vielleicht doch der Dynamitbär fein Könnte... 

rl 


Inhaltsſchwere Memoiren. 
9 Memoiren ſind das denkbar beſte * Der 
> i ton 


E gegen erk ch der vornehme Kunde Bereit, — ſeine 
omeri halle geal fol mit ben feinen über 2 


um 
augunften feiner bten zu 
Q , 
Juwelier, das Gegenſtück um jeden Preis zu erwerben. Der 
berſprach, fein Wöglichſtes 


weg erfolglos. Mann und wollte eine Perle di Reihe der rſten Staat r. f. N 
a t e e * on! 

bet ne nat verging, da fam ein n ein eh rn in ethe von 

Copyright by Luan th Bauen eth at H., Berlin SW 68. ſchlang fich für einen Augenblick um den des Man⸗ 

nes, ein paar heiße Lippen murmelten an ſeinem Ohr: 

. atenrecht ae Ihr mein Vater, ich wollte Euch ſchon fagen, was 

res $ Jor a bee eh’ er noch 3 G eng 

| Roman von Sophie Kloerss. Ar rejen konnte, war jte ihm ſchon entwichen. 

2 i gendwo klang ein letztes Lachen aus dem Dunkel der 

(29. gortſetzung). Radprud berboten) Diele auf, dann ſchlug eine Tür in das Schloß, und nun 


gna in den Schafitall, der der Scheune angebaut war, die kehrte zurück. 


ir hinter fich offen Laffend. Es i x 
i 4 „Es iſt alles wieder zurechtgekommen,“ ſagte ſie 

Ag gähnie berdbaft wenn freundlich. „Ihr werdet keinen Schaden haben an dem 

„Sie machen einen müde, dieje Bauernjungen, Tier. Es frißt und ſauft wieder, und das arge Keuchen 
fe einen im Reigen ſchwingen. Haben die Fäuſte und ift auch nicht mehr jo ſchlimm.“ / 

Hart! Ich dachte ein paarmal, fie würfen mid) über das A i 

atte’ Es war wie Fliegen. — Nur der fanfte Addo, der „Daß Ihr Euch ſo um mich ſorgt!“ ſagte der Mann. 
ate den Schwung nicht heraus. Oder mochte ſich nur „Immer ift mir noch, als wäre das alles Euer und ich nur 

bala een es galt, die Almut zu heben. — Wird er ſie feht fremder Verwalter, der zum Hüter des Hofes ge- 
ud heimführen?“ SE Mn etzt iſt. 

ſagte Die Almut? Der Addo vom Deichgräfen? Davon. „Wäre es nur der Hof! Ihr habt mehr zu hüten. 
gte mir noch keiner“ RL, Das Leben der Gemeinde und dic Ehre des Hauſes.“ 

ae „Eure Augen auch nicht? Habt Ihr denn N 15 „Wie meint Ihr das?“ 

N, wie er fie fraß mit den Blicken? Und wie ich ihm k k AEA 
Ate: „Die Almut — die wird auch nicht lange mehr eine „Wäre es nicht die größte Schande für unſer Ge⸗ 
Jungfer fein, der hängt die Brautkrone jon über dem ſchlecht, wenn der Deich an unſerem Lande bräche durch 
ee da ward er rot wie ein Mädchen. Ein Sichern. unſere Schuld? A 
hone ich konnt es nicht laſſen und froggelte ihn: Denn ber) Sie gingen hinein in das Haus und in ihre Stuben 
. Bauer und ein junges Weib unker einem Dach, wie und ſchliefen den feſten Schlaf, den geſunde Jugend nach 
letz das gehen!“ Hattet ihn ſehen follen. Er würde ſo einem luftigen Tag ſchläft. Danach blieb Thilde drei Tage 

ch, wie er kaum rot geweſen war.“ im Thedingshof. Den erſten Tag, der warm und fonnig 

„Das hättet Ihr nicht jagen jolen. war wie fein Vorgänger und ein Feiertag, an dem jeder⸗ 

R „Ich ſage allemal, was mir ge alt, Wenn Ihr meine mann Zeit für fie hatte, fogar Eno Thedinga, der ihr gei- 
tede nicht mögt, müßt Ihr denken, es ift nur der Wind, gen mußte, wo die Schwalben überall nifteten und wo im 
er über das Feld jagt. — So hält es der Bater, wenn ich Sommer die Enten ihre Brut aufzogen, — dieſer erſte Tag 


m Unliebes ſage.“ : war lauter Vergnügen und Heiterkeit. Sie ließ ihre fon- 
„Seinem Vater ſollte man nur Liebes ſagen.“ nige Laune ſcheinen über Gerechte und Ungerechte und war 

„Da ſchaut der Pfarrer aus Euren Worten.“ ſo ausgelaſſen, wie ihr Lützelberger das junge Kalb wies, 

und een Pfarrer ift auch ein halber Vater feine Gemeinde] das noch jo ungeſchickt auf feinen Beinen ſtand, daß fie 
ND feinen Hausgenoſſen.“ durchaus dieſem Kälbchen nachahmen mußte, bei den 


„Wollt drum auch wohl was Liebes hören, wie?” ſchlenkrigen Bewegungen faſt gefallen wäre, ſich im letzten 
Kichern klang noch übermütiger. Ein weicher Arm! Augenblick noch in die greifenden Hände des Mannes fallen 


tiſchen Gegner iſt ihm das nicht gelungen. Man hö nämlich | ; 


en. 
Die 
. N 
5 
die Nerven des f 


. an s ich 
eine Wohnung in er 


Poſen, den 24. April. 


Erdöl und Wünſchelrute. 

Jüngſt ging durch die Preſſe in Polen die Mitteilung How der 
Entdeckung reicher Erdöllager im reife Liſſa durch ben 
bekannten deutſchen Rutengänger Dr. P. Beyer aus Hannover. 
Dieſe Nachricht hat in Polen, beſonders in den ehemals deutſchen 
Gebietsteilen berechtigtes Aufſehen erregt. Bedeutet doch die Auf⸗ 
ſchließung neuer und lohnender Erdölfelder ſowohl für den be⸗ 
treffenden Grundeigentümer, wie für den Unternehmer eine Ein⸗ 
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i doch ein 
wenig zaghaft, denn ſeine ont n mit den Mädchen 


Nachher aber tat fie, als fei gar nichts geweſen. Solch 
ein Kuß war für ſie wohl nicht mehr als ein Auflachen oder 
5 Jauchzer. Nur einfach überquellende Lebens⸗ 
reude. 0 ‘ 

Am Dienstag aber wurde ihr die Thedingswurt 
zu enge. Sie lief hinüber über die Fennen zu den 5 
mers, neckte und a den ſanften Addo, zankte ſich mit 
pty 5 et pe 8 Jon, ließ ia ly Elsbe, der 

ochter, dur e en e ! ähnen 
Nachmittag wieder heim. VVV 

Iſt es immer fo verſchlafen bei Euch, Almut? Und 
kalt iſt es auch wieder! Warum habt She ewig Nebel und 
Wind? Ich langweile mich hier tot.“ 

„So leicht ſtirbt es ſich nicht. Geh mit dem Vater, der 
will zum Deich hinüber. Da ſchanzt der Lützelberger heute 


— 


mit den Knechten. Sie find auf dem Vorland und ſtecken 


Pricken zum Flechtwerk.“ 

Thilde ſah mißmutig in den Tag hinaus. Die Sonne 
war hinter Schleiern, Nordweſt blies kühl und feucht über 
das Land. ; 

Eno Thedinga nahm eben die Springſtange von der 
Scheunenwand, um fortzuwandern, da legte ſich eine Hand, 
weiß und leicht wie ein Blumenblatt, ihm auf den Arm: 
„Nimm mich mit, Thedingsvater.“ 

„Kannſt über die Siele ſpringen?“ j 

„Du nimmſt mich auf den Arm“ 

Etwas flog über das harte Bauerngeſicht, was ein 
Lächeln andeutete. „Komm.“ 

Und als fie am erſten Graben anlangten, beugte fid 
die mächtige Geſtalt: „Leg die Arme mir um den Hals, laß 
nicht los!“ Da flogen fie ſchon im hohen Sprung hinüber. 

Thilde kreiſchte hellauf, aber los ließ ſie nicht. Vier⸗ 
fünfmal mußten die Sprünge wiederholt werden, dann 
gingen ſie auf geradem Wege dem Deich zu. W 


(Fortſetzung folgt.) 


meiner Überzeugung hatten dieje Rutengänger keine Kenntniſſe 
der Lagerungsverhältniſſe oder Grubenriſſe. In den meiſten 
Fällen ſtimmten ihre Angaben mit dem urch Zufall 
Aufſchließen derart überein, daß die Erklärung durch Zufall 
ausgeſchloſſen erſcheint. In vielen Fällen wurden die Angaben 
erjt durch nachträgliche bergbauliche Aufſchließungen beſtätigt. 
Die Verſuche erſtreckten ſich auf Lagerſtätten von Kaliſalzen, 
Eiſenerzen, Stein⸗ und Braunkohlen und Erdöl, ſowie auf Ver⸗ 
werfungsſpalten und Waſſer. Da nach meiner Überzeugung nur 
beſonders gut veranlagte Rutengänger die Urſache ihrer Aus⸗ 
ſchläge mit ausreichender Sicherheit HA fonnen, jo 


muß gerade bei der Aufſuchung bon Minerallagerſtätten vor der 


Verwendung ſolcher Rutengänger gewarnt werden, über deren 
Zuperläſſigkeit nicht jahrelange Erfahrungen vorliegen oder die 
nicht durch dieſe empfohlen, gelehrt und geprüft ſind.“ 

In letzter Zeit iſt Dr. Beyer wiederholt für größere Kali⸗ 
kongerne, u. a. Wintershall, und für viele Erdölwerke, z. B. Sidonie 
in Celle, die Greiſerwerke in Oberg bei Peine und andere ſonſtige 
Erdölintereſſenten mit beſtem Erfolge tätig geweſen. Es iſt daher 
den Angaben Dr. Beyers bezüglich der von ihm in Großpolen 
(Kreis Liſſa) feſtgeſtellten Erdölvorkommen die ernſteſte Beachtung 


zu ſchenken, und es liegt im Intereſſe der Grundbeſitzer, ihre T 
Terrains auf das Vorhandenſein von Erdöl und ſonſtigen Boden⸗ 


ſchätzen von erfolgreichen Rutengängern unterſuchen zu laſſen. 


Warnung vor falſchen polniſchen Zlotynoten. 
In letzter Zeit werden in vielen Orten falſche polniſche Stoty- 
noten zahlreich vertrieben. Es handelt ſich in der Hauptſache um 
falſche Zehn⸗ und Zwanzigztotynoten. 
Die Zehnzkotynoten tragen 
IE MF und II EW M. Die Falſifikate find auf gewöhnlichem 
Papier in einer chere eee Farbe angefertigt. Das Kolorit 
der braunen, der dunkel⸗ und hellbioletten Farbe tritt undeutlich 
(ſchmutzig) hervor. Das Falſchftück hat das Ausſehen eines echten, 
jedoch verblaßten (verſchoſſenen) Exemplars. Das auf der Vorder⸗ 
ſeite in der Knien Ecke ausgeführte Bildnis weiſt keine regel 
Schattterungen auf, wodurch das Geſicht ohne Ausdruck ijt. 28 
Waſſerzeichen rechts ift chickt mittels Druck ausgeführt, und die 
Geſichtszüge find verändert. Der Druck und der Iintergrund des 
oberen Rahmens in der Mitte der Banknote und der rechteckigen 
felchen unter dem Bildnis und Waffe ſind unterbrochen 
und teten in einer ſchmutzig⸗ violetten Farbe undeutlich hervor. 
Auf der echten Note iſt die Ausführung dieſer Einzelheiten rein 
und in einer reinen halten. Die Unterſchriften 
Sbenſo find die Biffern der 
der Rückſeite, ò 
der Induſtrie, des Handels 
und der Landwirtſchaft ſowie der Füllhörner heben ſich infolge der 


* See Zeichnungen nicht fo trak hervor, wie der echten 
H r Druck mit weißen im ten n i 

r mit verwiſchten Konturen der Untergrund felbft in einer 
hellbraunen Farbe ausgeführt, wodurch dieſer nicht ſo rein und 
ig wie auf der echten Note hervortritt. 
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des Kreiſes Schubin find als i her⸗ 
3 beſchlagnahmt worden, und zwar 
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Diebſtühle. Geſtohlen wurden: aus dem Flur des te 
REN ei: ein Fahrrad im Werte von 300 21; aus einem 
an der ul. 8. Maja 3 
aus einer Ziegelei in 
von 50 zł. 

x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen 
abend, früh + 0,96 Meter, gegen + 0,87 Meter 
X Bom Wetter. Heute. Sonnabend, früh 
bededtem Himmel 11 Grad Wärme. 


Vereine, Veranftaltungen njw., 
den 25. April. pa ata „Neptun“. Borm. 10% Uhr: 


n . 
den 25. I. Radfahrerverem „Poznan“. Bormitiags 
en 8 Gee Ausſahrr nach Unter 
Marienberg. 
Ruderverein „Germania“. Vormittags 
10% Uhr: Anrudern, 5 Uhr nachm.: 
emütl. Beiſammenſein im Bootshauſe. 
Donnerstag, den 29. April. 


verſammlung. 
den 30. April. Hiſtoriſche Geſellſchaft. Abends 8 Uhr: 
naſiums: Hauptverſammlung. 

S. Kolmar, 28. April. Auf dem i | 
wickelte ſich ein lebhafter Handel beſonders in Sämereien und 
Pflanzen ab. Als erſtes Gemüſe war Salat, der Kopf zu 20 bis 
30 gr und Radieschen, das Bündchen zu 25 gr vorhan Steck⸗ 
zwiebeln koſteten 1,50 das Pfd., py sags 2,20—2,50 zt. Der 
Preis für Butter war 2—2,20 z}, für Eier 1—1.10 zł, für eine 
Gans 8 zt, ein Hühnchen 3 zt, ein Paar junge Tauben 1,50 21. 

Lindenbrück, Kreis Quin, 23. April. überfallen wurde 


r Kupferdraht im Werte 
heut, Sonn- 


no 15 


Sountag, 
Sonntag, 


Sonntag, den 95. Nyril. 


Freitag, 


ein 


floh. nachdem er noch das Geldtäſchchen rauben wollte, davon da auf 


die Hilferufe der jungen Dame ein Mann aus dem Gute Zurawia 


herbeigeeilt kam. 
* Liſſa i. P., 21. April. 1 
Handlung am Markt it von ihrem bisherigen Inhaber 


das Seriengeichen II E M E, 8 


Ë] betrieb des Angeklagten. 


n; | mobiltt 
präſentierte ſich 


) auß einem Pult 20 zł; 


waren Bet halb 


Handwerkerverein. Mitglieder⸗ 


in der Turnhalle des Deutſchen Gym⸗ f 


187 belebten Wochenmarkt] 


Fräulem von hier, das fich auf dem Wege nach Exin befand, und ie 
zwar um 144 Uhr nachmittags bei Surawia an der Nakel—Gneſener | fs 
Bahnſtrecke. Ein junger Mann verfuchte ſich an ihr zu vergehen und | h 


Die frühere Eulitzſche Buch- 


— Voſener Caacbiak, - f | 


A. Krajewicg an den Beſitzer der Papierhand lung „Globus“, 
Wolf, hier, verkauft worden, der das Geſchäft unter ſeiner 
eigenen Firma weiterführen wird. 

S. Rogaſen, 23. April. Als der Baumeiſter C. mit dem 
Wagen, auf dem ſich mehrere Perſonen befanden, von einer Fahrt 
zurückkehrte, ſprang gegenüber der katholiſchen Kirche das Pferd 
plötzlich zur Seite und ſchleuderte dabei den Wagen gegen die Ein⸗ 
zäunung des Rolnik⸗Grundſtücks. Der Wagen überſchlug 
ſich, die Inſaſſen flogen heraus, wobei C. zwiſchen die Hinter⸗ 
beine des Pferdes geriet. Merkwürdigerweiſe trug er nur gerin 
Verletzungen davon, während die übrigen Perſonen serait 
blieben. — Einem frechen Schwindel ift ein hieſiger 
Fleiſchermeiſter zum Opfer gefallen. Am Freitag abend wurde er 
durch den Fernſprecher angerufen: Hier Dominium St. K. Bitte 
Sie ſofort heraus, es ſind hier Schweine zu verkaufen. Er ant⸗ 
wortete, daß ihm das jetzt abends nicht mehr möglich ſei; darauf 
wurde ihm geantwortet, er könne auch am nächſten Tage kommen, 
es werde aber heute noch ein Bote kommen, um berfdjiedene Fleiſch⸗ 
waren zu holen. Nach einiger Zeit erſchien auch ein Mann mit 
einem Beſtellzettel, auf dem ſich der Stempel des betreffenden 
Dominiums befand, und holte das cage ufw. ab. Am nächſten 
sage, fuhr der Fleiſchermeiſter nach dem Dominium, um di 
Schweine zu kaufen, mußte hier aber erfahren, daß weder von 
dem Dominium angeklingelt, noch überhaupt etwas von der Sache 


bekannt war. 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 
* Wioctawek, 21. April. Seit einiger Zeit gingen auf dem 
hieſigen Poſt amt auf unerklärliche Weiſe Briefe verloren. 
Da der Poſtdirektor den vor zwei Jahren aus Lodz nach hier ver⸗ 
ſetzten Beamten Henryk Machezynski verdächtigte, — der als 
mittelloſer Mann nach Wloczawek kam und im Laufe der Zeit 
zwei Häuſer und drei Bauplätze erworben hatte —, beauftragte er 
einen Beamten, einen durch das hiefige Poſtamt gehenden ief⸗ 
transport zu fortieren, die Namen der Adreſſaten zu notieren, die 
Briefe darauf wieder in den Poſtſack zu tun und dieſen zu plom⸗ 
bieren. Der g wurde ausgeführt, worauf 
Poftſack zum Sortieren übergeben wurde. Als dieſer mit der 
Arbeit fertig war, begab er ſich unter dem Vorwand, Mittag eſſen 
zu wollen, in feine Wohnung. In feiner Whwefenheit wurde nun 
die Zahl der don ihm fortierten Briefe geprüft und das Fehlen 
von 22 Briefen aus Amerika feſtgeſtellt. Trotz Leugnens 
wurde M. ſeiner Schuld überführt. 3 


Aus dem Gerichtsſaal. 


II Bojen, 24. April. Vor dem hiefigen Schöffengericht 
geſtattete dieſer Tage eine Verhandlung gegen den hieſigen Bäcker⸗ 
meiſter Jozef Bukezynski aus der ul. Rzeczpospolita 4 (fr. 
Lindenſtraße) einen etwas eigenartigen Einblick in den Bäckerei⸗ 
Vor einigen Monaten war eine Ratte 
in den Semmelteig während ſeiner Zubereitung geraten und ge⸗ 
tötet worden. Statt nun den Teig zu vernichten, ordnete der 
Meiſter an, daß der Teig weiter verarbeitet und zu Semmeln 
berbaden wurde, die zwar in einem beſonderen Sack aufbewahrt 
und nur zum Genuß an Tiere abgegeben werden ſollten. Die 
letztere Beſtimmung iſt jedoch, wie die Zeugenvernehmung ergab, 
nicht innegehalten worden. Vielmehr ſind die Semmeln auch zum 
Genuß für Menſchen verkauft worden. In einer als Beweisſtück 
vorgelegten Semmel fanden ſich noch Teile der zerquetſchten Ratte. 
Das Urteil des Gerichtshofs lautete auf 6(Monate Gefängnis. 


beit, basf 
wurden aber von dem 3 
In der Sitzung des Schöſſen 


en erhielt die O. fe 
die L. vier Wochen Gef iert. 


b „Anja“ werden wir um die Aufnahme folgenden 
Mit einem Aus rufe „Gut Gas“ leiteten auch die 
Motorfahrer ihre Saiſon ein. Auf einem Ausflug nach Schwerſenz 
organifierten die Motorfahrer der Unja ein Kilometre lance hinter 
Schwerſenz. Die Beranftaltung fand flatt unter der Mit 

Delegierter des Polniſchen Motorr.⸗Berbandes, Mitglieder des Autos 


Vom 
Berichts gebeten: 


ubs und Pozn. Tow. Cykl. Mot. Die ausgeſuchte Chanffee 
ſehr gut, jedoch der Wind verhinderte die Erlangung 
beſſerer Zeiten. Am Start fanden fih 9 Fahrer mit 10 Maſchinen 
ein, unter ihnen ſolche Marken, wie Douglas, Sarolea. B. M. W., 
A. J. S. u. a. Die bejte Durchſchnittsgeſchwindigkeit errang der bere 
vorragende B. M. iſcher von Mollard. Die 
folgendermaßen aus: 1. 74 100 v. Mollard 
(Unia) B. M. W. m.⸗St., 2. Buda (u) Sarolea 106 Klm.⸗St., 
3. Rogowsti (U.) Sarolea 105 Klm.- St., 4. Sledzinski (u) A. J. S. 
99 Klm.⸗St., 5. Turktewicz (U.) A. J. S. 97.5 
(U.) Garolea 97 Kim. ⸗St., 7. Piechowlal (U.) A. J. S. 96 
. Koſzezyne kt T. C. M.) Douglas 95 Rim. St. 
1. Szulczyosti (u.) Indian 72 Klm.⸗St., 2 Kasverski (P. R. M.) 


Machezynski der 


| muft 0 hr: 
. Konzertmeiſter Ferdy Kauffman. 10—12 
t 


A 
Sti 
Laterne“. Operette von Offe: 


11.30 


Be ) 7 
Dr. W. Buſchkoetter. 10.30—12 Uhr: 


einſtimmenden Urteil vo 
Im.⸗St., 6. Görecki] Ge 


Vor der Pferderennſaiſon. Während polniſche Reiter in Niz 3 
einen Trtumph noch dem andern feiern, werden hier in Poſen Bon 
bereitungen getroffen zu den diesjährigen Rennen in Lawica, die 
am zweiten Maitage ihren Anfang neumen werden, Die größte 
Stallbeieiligung dürften Graf Mie 12 y Asti und Major Jales I 
wica auſweiſen. Dicht auf folgen in der bisherigen Nennungsliſtt 
die Ställe des Vereins vorſitzenden. Rats Zychlinski, und des Majors 
Mieczkows ti. Was das Aufgebot der Rennreiter betrifft jo ergeh! 
an die Beſucher die erfreuliche Miteilung, daß die beliebten Jagd⸗ 
rennen vom Rittmeiſter Peretiatkowiez geführt werden ſollen, 
der ſich großer Sympathien erfreut. Die Veranſtalter wollen dafür 
Sorge tragen, daß die Rennen ſportlich auf hoher Stufe ſtehen und 
einen organiſatoriſch einwandfreien Berlauf nehmen. 

Meiſterboxen. ya Zoologiſchen Garten finden am Sonntag 
Boxerkämpfe um die Meiſterſchaft von Großpolen ſtatt, und 
zwar um 11 Uhr vormittags und 8 Uhr abends. Poſen wird eine 
große Konkurrenz in Inowroctaw haben. 


Wetlervoransiage für Sonntag, 25. April 


= Berlin, 24. April. Etwas wärmer, wechſelnde Bewülkung, 
keine nennenswerten Niederſchläge. j 


(Aus künfte werd en unſeren Lefern gegen Einſendung der Begugsquitiung unentgeltlich, 
aber ohne Gewähr er Jeder Hel de ift ein Brieſumſchlag mit Freimar te zur 
eventuellen ſchriftlichen Beanlwortung beizulegen.) 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—14 Uhr. 

O. N. Miaſt. Wenn Sie nicht durch Unterſchrift unter die 
Druckſache eine andere Verpflichtung eingegangen jind, können Sie 
a ee zur nachträglichen Aufwertung der Hypothek gezwungen 
werden. 

K. L. in M. 1. Sie find nicht polniſcher Staatsbürger, ſondern 
Reichsdeutſcher; denn eine derartige Beſtimmung, wie Sie ſie an⸗ 
deuten, enthält der Wiener Vertrag ni . Jener Herr ift nur 
zu einer Aufwertung von 10 Prozent nach § 11 der polniſchen Auf | 
wertungsverordnung verpflichtet. An Zinſen find die im Schuld⸗ 
{dein verabredeten zu zahlen. 3. Die Bank it im „Recht“. 

P. M. Wir haben Ihre Einſendung erhalten. Beſten Dank! 


Spielplan des „Tealr Mielli“. 


Sonnabend, den 24. 4. um 7 Uhr abends „Siegfried“. 
den 25. 4. um 3 Uhr nachm. „Die Puppe”. (Gre 


Sonntag, ` 

mäßigte Preiſe). 
Sonnfag, den 25. 4. um 7%, Uhr abends „Troubadour“. 
Montag, den 26. 4. um 714 Ihr abends „Ca Boheme“. 
Dienstag, den 27. 4. „Martha“ (Premiere). 
Mittwod, den 28. 4 „Geisha“. i 
Donnerstag, den 29, 4. „Aida“ (Gaſiſpiel M. Gotebiomäfi). | 
Freitag, en 30. 4. 3 Pompadour“. (Ermäßigte 

reiſe). } 

Sonnabend, den 1. 5. um 7½ Uhr abends „Siegfried“. i 
Sonntag, den 2. 5. — oy arre eg „Boccaccio“. (Gr | 
mäßig e). 

Sonntag, den 2. 5. um 71, Uhr abends „Martha“. 
Montag, den 3.5.: Zur Feier des Jahrestages der 
Konſtitutſon vom 3. Mai: rſtellung 


„Halta“. (Gaſtſpiel M. Golcbiomäfl). 


Radiotalender. 


Nundfunkprogramm für Sonntag, 25. April. 

Berlin, 504 Meter. Mittags 11.30—12.50 Uhr: Unterhaltungs” 
Abends 8.30 Uhr: Heiterer Abend der Berliner Funktapelle. 

Uhr: Tanzmufil 


kirche in Hörde. Abends 8.30 Uhr 
Me 9.30 


Nundfunkprogramm für Montag, 26. April. 
rlin, 504 Meter. Abends 8.30 Uhr: 9 Dirigent 


Tanzmuſi 
Uhr: Otto Reuter⸗Abend. 

Frankfurt, 470 Meter. Abends 8.15—9.15 Uhr: Klavierabend 
Michael Zadora⸗Wien. 


Münden, 485 Meter. Konzert der Mandoltnen⸗ und Gitarre” 


Breslau. 418 Meter. Abends 8.10 


vereinigung Fürth. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
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Grosse Ausstellung und Verkauf RL, wp 


8 K 5 Go [04 
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- e Ge 
ht Crser-LeEPDPICMEe! Sir 
ec er ; 4X As % % i, Oph 
f 2 we $ 
Hunderte echter Perser-Teppiche wie Tebris — Mahal — Bocchara — Kirman — Schiras — Schirwan — Heris - 2 ey Qox 
Nibati — Kazach — Saruk u.a. Darunter für Kunstfreunde mehrere alte Seidenteppiche von musealem Wert. | 5 
: Für Echtheit der Herkunft übernimmt die Firma volle Garantie. num 2 
Nach erfolgtem Umzug und Vergrößerung meiner Teppich-Zentrale habe mich entschlossen, diesen großen 92 
Transport echter Perser als Reklame zu Preisen, die die Hälfte der jetzigen Marktpreise vorstollen anzu- 5 
bieten. — Seltene Gelegenheit, ein Prachtstück von wertbeständigem Kapital außergewöhnlich preiswert zu 
erwerben. Ein echter Perser war und bleibt der vornehmste Zimmerschmuck, — An jedem Stück befindet 


sich ein Plakat mit Angabe der Herkunft, der Größe und des Preises. — Kulante Verkauf hedingungen! 


KAZIMIERZKUZAJ, Poznan. ul. 27. Grudnia 9 


gegründet 1896. Teppich-Zentrale. Brücken — Vorleger — Gardinen — Decken — Läufer und Möbelstoffe. 


In Poznań, Gwarna Nr. 9, empfiehlt sich Firma 


sinski 


ä — — 
Futterrübensamen 


rote Eckendorfer 


aus deutscher Elitesaat, anerkannt von der 
Izba Rolnicza Poznań, hat abzugeben und 
sendet Muster und Angebot auf Wunsch. 


Dominium Lipie, 


Post und Bahn Gniewkowo (Wielkp.). : 
TTC 


KAUFLEUTE, INDUSTRIELLE, HANDWERKER amd LARDWIRTE! 


Wollen Sie vorteilhafte Einkäufe machen, dann 


zum sehr günstigen Binkauf 

von Rosenthal-Porzellan — Aparte Kaffee- 

servico—Handgemalte Mocca- u. Speise- 

service — Neuheiten in Kristall — Figuren 

— Nippsachen — Reiscandenken — sowie 
sämtlichen Alpakawaren, 

(Früher 15 Jahre in Breslau.) 


ie Sommersaison 


(Fir i 
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. =. ate gen z besuchen Sie die ah EN. | 
1 = Bezugsquelle von ee weer a PI Se 
j; Pam mn Sa T///ITERERTORLLE MESSE m POMA OEE 
a AC ims = | TOM 2—9. MAI 1998. |, © Socken, Gardinen, Tisei. a CRAI 
5 f w > 4 2 ; | longe-Decken usw. : 
a f © i Messekarten zu haben in: | S b R 20 LYK 3 P OZ An, 
0 * Berufsverbänden und - Körperschaften, ene eee 
20 S å i Reisebüro „Orbis“ und Aunoncen-Expedition „PAR“. EA 
o a = E & i a LEN li ! 
0 R. K 9 CZ ORSEI, . | 18 Ermässigung! , Quartiere zugesichert! ; i ne 
Poznań, Stary Rynek 11. = im Gentrala Obuwia sm | 


i Inh.: J. Sydow, ae 
Kramarska 19/20 (Beke Havstalaraka) 
Billige Einkaufsquelle dauerhafter 

und solider Schuhwaren alier Art. 


Herrenschuhe Marko, Goodyear Welt, 
chrom- und gemslederne Schuhe su ein- 
heitlichen Prelsen, 
Lackschuhe balbo u. zu hohe 36,80 zi. 


e F 


Zur Frühjahrssaisen 
empfehlen 

$ wir unsere rühmlichstbekannten und besibewährten 
; asntanziochmaschinen 


Sarrazin 2-, 3- und 4- 
Briimaschinen „Simplex“, Pipe A 
Kuneteli | 
„Minerva Patent“ und „Pommersnia* 
ipen für Getreide u, Rüben 


Syst. Dehne, en, Kultivatere, Ackerwaizen 
und alle anderen landw. Maschinen und Geräte 


MITSCHE i SK A., | 
Poznań, 1-—-3. Tel. 60-43 60-44. 
| Fitiale en ul, Zota 30. Tel, 2845 i 


W. LIPE CKI | 
Parowa Fabryka Mydła i Sniee 
Wronki — Poznan 


Kern — Seife 


Kotek &Lew* | 


die beste Waschsoife 
Ueberall zu haben! 


tg 
Kunſtdünger für 

turen nach der neueſten Fache 
kunde ſpeziell für Topf 
pflanzen zuſammengeſtellt u. 
für Erhaltung derſelben unent⸗ 
behrlich und abſolut unſchadlich. 

Zahlreiche Anerkennungen. 

Erhültl. in Blumenhandlungen: 
Gartmann, Górna Wilda 92. 
A. Stawicka, sw. Marcin 5. 
Greiſer, Flora, 3⸗go Maja 3, 


. Doria ehe. Auweg, 98. 
Herren-Anzüge .... 19 ) — — 
Herren-Mantel . ; ; ...22 5 LTT RR scheren 
Wir fnbriieren alles saibot, daram get und bitte. e Mani- Und Masehinen-Stiekereien " 129 Lock 8 erg gran 
Hosen — — 1 3 Wickler, nhaber: wski 
Gummimäntel, Kindern Barschensarderee Beleg. übernehmen inflow Sport- Poznań, Pocztowa 23 
Stoffe. este Arbeit. Au rung. 
Manikürartikel. es PEI 
A e 
nema Centrala Odrie, £22724; || Poznafiska Wytwornia, Rohötek S el — 
Angefang u. gezeichn. Handarbeiten in groß Auswahl. 


Po 
inh.: R. Tilgner & Ca. Beke Stary Rynek. m Alejo Marcinkowskiego 1 


X Leder-Joppen 
2 ‘4, Reit-Hosen 


er, 


: rant Nant IE 7. TB 17 
eyanansmahll Mise me! , , 


i Kammgarne, Gabardine, Tuche, Bostons, 


beitung unter Garantie für tadel- 
losen Sitz, zam Preise von złoty 


200, 175, 150, 120, 


Für Auswärtige Anfertigung 
innerhalb 24 Stunden. 


NISKLEP 


f Bitte genau auf die Adresse zu achten, habe keine 


A H h t iE n g g Filialen in Poznań noch in anderen Städten. 
ET AN 


un Mit Läden ähnlicher Benennungen nicht zu verwechseln! 


Poznan 
Ul. Wroclawska 14/19. 
Tel.: 54-28, 21-71 6745. 


englische Reitkorde, Manchester, geeignet 


zu Wagenbezügen. Ersiki.Febrikete. Billigste Preise! 
Besichtigung der Läden ohne Kaufzwang. 49E 


armer Mann jet, eine ſehr ſchöne Frau hatte, daß fie nun ſchon 
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Unterhaltungsbeilage des Poſener Eaaeblattes. 
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6 Du willſt, wo nur ein Unrecht hauſt, ä 
AN es offen fagen? 4) 
“a 2 ; : 7 “is 
ay Das heißt, du willſt mit bloßer Fauſt a 
8 Steine zerſchlagen. A 
a A. Roderich. 2 
a Dor allem eins, mein Kind, fei treu und wahr! 3 
laß nie die Lüge deinen Mund entweihn. a 
Von alters her im deutſchen Volke war m 
der höchſte Ruhm: getreu und wahr zu fein. A 
ay Robert Nein ick. 


Wass ne 


Das macht nichts. 


Von Karl Ettlinger (München). 


habe noch nie 


e anges nicht. 

r das macht nichts. 
In Deinem bortreffli 

vor. Ihren Vater kennt 


Das merkt das Publikum nicht. 
Sen Film kommt auch ein Waiſenkind 
i te nicht, eine Mutter hat fie niemals 
Frock Die an ach B . eines . ziehen aor 
indelmädchen auf. Außer Prügeln kriegt fie nichts zu effen. 
ines Tages beſucht der Landesfürſt die Abenddorſtellung des 
Flohgirkus und verliebt ſich in die Kleine. Robert aber, der Sohn 
des Zirkusdirektors, vergiftet in eiferſüchtiger Wut den Lieblings⸗ 
Auroras. Da ſieht man wieder einmal, wohin die Liebe 
ührt. Aber ganz abgeſehen davon: wie vergiftet man einen 
? Ich kann mir borſtellen, daß man einen Floh knickt, daß 
man ihn verbrennt, erſäuft, erwürgt, aber einem Floh Strychnin 
„das ſtelle ich mir furchtbar ſchwierig vor. 
das macht c 8. Das merkt das Publikum nicht. 
chen Film. 
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geſtveckten 8 P 

tit Snel see en Nadel 
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Leiche 
nopt an. Es ijt erg bab, gerade 
menſchenfreundliche Zug ihr ſpäterhin zum Verhängnis 
8 es nicht als leere Neugier aus, wenn ich frage: wie 

fh das? Nehmen Mörderinnen immer Nähzeug mit? 
ſie immer den Knopf bei ſich, der ihrem 
Weſte fehlt? int da u ng eine logifde 8 
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het eg „ holländiſ ionas 
Settlers. bas 
5 
ortan eine i 
gt. als der alte Vanderſtraaten 
ean me e 
gern. i e en 
i nimmt es mit fich, und 
. fortan mit einer rührenden Treue an ihm. Und 
als der Buchhalter dreißig Jahre ſpäter das Zeitliche ſegnet, läuft 
der rab dort zu verhungern. Das ſcheint 
A, zu ſein. Tut der Dackel das aus 
Geſtatte mir eine Zwiſchenfrage: Haft Du jemals einen 
Dackel beſeſſen? Wie alt, . Du, jo ein Vieh wird? 
mit einer Krähe? ähen, das 


berwechjelit Du i 
mb dieſe in en ig mit zwei Beinen und werden aller⸗ 
i fteinalt. : el aber macht ſpäteſtens mit ſechzehn 
Jahren ſein Teſtament. 

Aber das ey nichts. 

Dies wären fo 


licher, 
kann ich ohne Nei 


Schreie in der Nacht. 


Von Iwan Bunin. 
Wir befanden uns auf der Fahrt von Port Said Batum 
In Stambul herrſchte die Peſt, und unſer aer hatte 


dort nichts zu ſuchen. So beſchloſſen wir, am Goldenen Horn vor⸗ 
beizufahren und in Kavak, am Eingang des Schwarzen Meeres, 
den Tagesanbruch abzuwarten, denn des Nachts wird aus dem 
Bosporus kein Schiff herausgelaſſen. In den Dardanellen gab 
man uns zwei Türken als Quarantänewächter mit. 


Um vier Uhr lichteten wir in den Dardanellen die Anker. 


Um fünf pflegten die Matroſen zu Mittag zu eſſen. Vor dem 
ittageſſen erhält ein jeder von ihnen eine laſche Schnaps. 
Diesmal bekamen auch die Türken ihre Ration. Dieſe, des Trin⸗ 


tens ungewohnt, wurden davon gänzlich umgeworfen und ſchliefen 
ein: der eine, hochgewachſen und Rammig, auf dem Schif a 
Nicht über der Schraube; der andere, ein kleines Kerlchen, auf dem 
Deckel einer Schiffsluke, zwiſchen Heck und Maſchinenraum. Und 
dieſer Kleine murmelte noch lange, ehe er endgültig einſchlief. 
Er erzählte umſtändlich, daß er, der nur ein einfacher und 
lange tot ſei, nachdem ſie ihm einen Sohn geboren, und daß auch 
ein Sohn ſchön, zart und ehrerbietig wie ein Mädchen geweſen 
ei, doch habe man ihn nach Stambul geſchafft und dann nach 
(rabien in den Krieg geſchickt. „Aus Arabien aber — nein, da 
177 es keine Rückkehr mehr!“ fügte er hinzu. Die Matrofen 
ten und ſagten bedauernd: „Ja, ja, der Schnaps, liebe Brüder, 
der hat es an jich.“ 
Schon viele Male habe ich den Bosporus geſehen. 
könnte man ſich an ihm ſatt ſehen! 
Steuermannshütte hinauf 
Mare Vollmond ſteht rechts, 
Silhouette der Pringeninſeln. 
treifen erſtreckt fic zwiſchen 
ets hinter dem Mondglanz 
Scheiben des Leuchtturms bli 


Wie aber 
Am Abend steige ich zur 
Vollkommene Windſtille. Der 
faſt hinter uns, über der nebeligen 

Ein rieſiger, goldglitzernder Quer⸗ 
ihnen unterhalb jenes Schattens, der 
am Horizont liegt. Die grünlichen 
nfen auf und verlöſchen wieder, und 


a! 


das glänzende Licht ſpielt ſchimmernd auf den ölig ſchweren Wel- 
lenkämmen dicht neben dem Aber alles liegt in weiter 
Ferne — die hügelige Küſte und das Goldene Horn, das ſich lang⸗ 
ſam vor unſeren Augen öffnet, und die blaſſen Viſionen von Sku⸗ 
tari, Stambul, Galata und Pera —, alles ijt in einen matt weiß⸗ 
lichen Schleier gehüllt. $ 

Plötzlich ertönt in der Stille, irgendwoher aus der Ferne eine 
ſchwache ſchluchzende Stimme: : N 

„Juſſu—uff!“ Und die Stimme brach plötzlich ab, als er- 
tränke ſie in Tränen. { : 

Immer näher ſchwärmten die feurigen Lichter des Berges 
Galata, Wir fuhren, und die roten Laternen der Wachboote 
trieben rückwärts an uns vorüber. Ich dachte: ſicher hat auf 
einem der Wachboote irgend jemand gerufen; vielleicht ijt es ein 
Mord .. aber was geht das mich an? ` } 

Wieder ertönt das halblaute Kommando und die Altſtimme 
des Steuermanns. Der Mond wechſelt AK Platz, von rechts 
rückt das Ufer von Skutari heran — und fein Schatten breitet ſich 
weit über das ſpiegelglatte Waſſer. Schon vorüber iſt der Berg 
von Pera und Galata, dicht überflutet bon der ſteinernen Stadt 
und in einen durchſichtig weißen Schleier gehüllt. 

„Juſſuf!“ ſchallt es auf einmal wieder von irgen 
Ferne an mein Ohr. 

Der Sternenhimmel iſt unterdeſſen noch reiner und blauer 
geworden — wir fahren an den dichten Gärten des dunklen Steil⸗ 
ufers entlang, wo ſchwarze Zypreſſen über Ziegeldächer empor⸗ 
ragen. Die erſte Nachtigall erfüllt zaghaft die Gärten mit ihrem 
ſchallenden, ſüßen Geſang — und verſtumm. 

„Juſſuf!“ ruft leidenſchaftlich, in Tränen erſtickend, die 
Stimme vom Heck. „FJuffufl! > 

Ich begriff alles. y 

Der kleine Türke war eingeſchlafen, nachdem er in feiner 
Trunkenheit zur Genüge Lieder geſungen hatte. Er hatte das 
ganze Marmarameer verſchlafen und war plötzlich dicht bei Stam⸗ 
bul erwacht, das ihm ſeinen Sohn genommen hatte ... Demütig, 
wie ein wahrer elmann, hatte er bisher ſeinen Kummer auf 
ſich genommen und in ſeinem Herzen verborgen. Niemand hatte 
die Spuren der Trauer in ſeinen gleichgültigen Geſichtsfalten, in 
den leidenſchaftslos gehobenen Brauen und dem herabhängenden 
Schnurrbart bemerkt. Aber jegt hatte ig etwas Außerordent⸗ 
liches M e die Reiſe nach Kavak, das fremde iffsdeck, die 
fremden Menſchen, die ihn mit grauem, feinem, f 


dwo aus der 


em Tabak 
und feurigem Schnaps bewirtet hatten. Durch dieſen von Sinnen 

ebracht, hatte er dennoch gefühlt, daß er nach der Stadt des 

diſchah fuhr und hatte mit krankhaftem Entzücken begonnen, 
ſich zu erinnern, wie man ſeinen Sohn dorthin gebracht, und ſich 
darauf mit unbegreiflicher Begeiſterung vorgeſtellt, wie man ihn 
in Arabien tötete. Und ſchließlich war er umgefallen — er hatte 


das Bewußtſein verloren und ne lange er un 
plötzlich war er erwacht, Irgend etwas hatte ihn in ſeinem trun⸗ 
kenen, ſchweren Schlaf drückend gequält. Als er aber die Augen 


„ erkannte er an der Stille, die ihn umgab, daß es tiefe 


acht war, er ſah im Mondlicht die Viſion Stambuls — und er 
begriff plötzlich mit ſeinem ganzen en, vielleicht zum erſten⸗ 
mal im Leben, die ganze Whgrundtiefe deſſen, was mbul mit 


erie ig nr aes kümmerli > Beben Pe aa = 
lichen Juge s getan hatte. er er u 
aon 2 a er betrunken, furchtbar betrunken, ber- 
giftet und unglücklich war 
Ich trat an ihn heran. wandte mir ſein vom Mondlicht 
m naſſen, herabhängen⸗ 


emen von 


inge ⸗ 
vom Weinen und von verglaffen 
Augen an, griff nach ſeiner eiskalten ; taumelte 
er fd) af Die Matte aplant eie er fung eb Tara ee 
er e k y i 
ein Gririntender, der . — * 
8 bebend und die Hände nach Stambul ausſtreckend, 
er 7 
Boese Juſſu—uff! .. . 
Das r trieb am fsrand vorüber — und la 
Re inoa tee Cale ae 1 1 
Allerlei Rauh. 
Berliner Notizen. 
Von S. Hottenbuhr. 
Das Eansfouct in Paldam wird nächſtens 
n3fouct in wir i 
Führung Sit en erae koni Ar 
Das hat natürlich feine zwei Seiten. À 
Für den Unbefangenen, von keinem kulturellen Ehr eig be⸗ 
leckt, mit leinen hiſtoriſchen Kenntniſſen belaſteten Staatsbü 
oder gar Ausländer war die Führung von felloſem Vorteil. 


Er hr eini über den großen ußenkön über 
Voltaire und Knobelsdorff. 8 
8 s o role a I eo wenn an Führer mit tränen⸗ 
erſtickter mme zwölfmal am Tage mit männlicher Faſſun 
agte: „Und nun 5 wir in das e Em 
Es er r wiſſen, daß es auch hier x 
Es war beruhi au wiſſen, i ier den Tiſch 
mit der Platte aus einem Stück gab, der in keinem Schloſſe vier 

t die für jeden Gebrauch ungeeignete überlebend roke 
abſcheuliche Porzellanvaſe hier wie überall aus der milden b 
D iren ſtammte, den man ſich dabei dies Rieſentier perſönlich 
überreichend vorſtellen durfte. 

Geht auf dieſe Weiſe die Möglichkeit verloren, zu geigen, bat 
es noch treue Diener des ancien regime aud in der Republik gib 
und dort die Tradition noch gepflegt wird, fo kann det Kultur⸗ 
menſch endlich das Schloß, in dem es ja ſchließlich auch für ihn 
etwas zu ſehen gibt, von jetzt ab genie ohne bon Bedienten⸗ 


jeden; dabei bevormundet zu werden. 18 allerdings manchem 
8 Ende, nicht einmal der Anfang vom Ende erſcheinen mag. 
* 
Hungerkünſtler. 


In Berlin verbietet die Polizei jetzt das Hungern. 
verſtanden: das öffentliche Hungern, das für Fels gezei 
Glaskäſten ausgeſtellte Hungern unter Kontrolle und 
nahme von regiſtrierenden Inſtrumenten. 

Hingegen iſt das nicht öffentliche und nicht beabſichti 
ern, das kein Geld einbringt, ſondern lediglich au 


Wohl⸗ 

„ in 
uhilfe⸗ 
te Hun⸗ 
i | n let dmangel 
erubt, durchaus weiter erlaubt, ma in der Berliner Stadt⸗ 
verordnetenverſammlun en die Ausſtellung von Vildern aus 
dem Hungerelend, weil dieſe auf die Beſchauer peinlich wirken, 
allerdings vergeblich, Einſpruch erhoben worden iſt. 
Da, wo vielleicht der Staat durch entſprechende Maßnahmen 
wirklich etwas tun könnte, indem er g. B. das Schaueſſen, das in 
allen öffentlichen Lokalen allabendlich beranjtaltet wird und wobei 
zweifellos im Verhältnis zu dem wirklichen Elend viel zu viel und 
viel zu gut gegeſſen wird, verhinderte, da greift er nicht ein. Den 
Schlemmern mag es peinlich ſein, an die Not der Maſſen erinnert 
zu werden. Ob es nicht noch peinlicher wäre, wenn ſich einmal 
die Maſſe der Schlemmer erinnerte und wenn dann die Polizei 
nicht imſtande wäre, deren Empörung zu verbieten? Was dem 
einen recht, iſt dem andern billig. 

* 
Rote Einbrecher. 

Einbrecher ſtahlen Geld, das für arme Kinder geſpart war. 
um dieſe im Sommer auf das Land zu en 
Dieſe zufällige Beſtimmung des geſtohlenen Geldes ijt den 
Verbrechern zu beſonderem Vorwurf gemacht worden. Die 
Empörung des Berichterſtatters über die Roheit findet keine 
Uns will ſcheinen, als ob hier des Volkes Stimme dem 
Man ſchätze eine 


Grenzen. i NN 
praktiſchen Recht einen beachtſamen Weg weiſt. 


~ 
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Tat nicht mehr um ihrer felbit willen, ſondern um des Erfolges I Gelegenheit aus dem Fenſter wirfſt.“ — 


| feie 1) 


willen ein. Zweifellos wäre, wenn bei Raffke in der Grunewald⸗ 
villa 1000 Mark geſtohlen worden wären, die Empörung des Be- 
richterſtatters gemäßigter geweſen. Er hätte wohl durchblicken 
laſſen, daß er dem Kriegsgewinnler den Schaden und dem armen 
Einbrecher den Gewinn gönnte. Man wird allgemein annehmen 
dürfen, daß die Anſchauungen ſo liegen und daß Einbrecher darum 
lieber bei reichen als bei armen Leuten ſtehlen. Unterſtreicht man 
jedoch die Schädigung des Beſtohlenen, ſo bringt man einen ganz 
neuen Gedanken in das Rechtsweſen, der vielleicht geſund iſt, aber 
doch, ſolange wir an den alten Auffaſſungen vom Eigentumsbegriff 
haften, nicht geduldet werden darf, ſonſt wird man auch den 
nicht privilegierten Beſitzenden ſchließlich einmal ihr Geld ebeuſo 
offiziell abnehmen, wie es gegenüber den Fürſten verlangt wird 


* 
Oſterausflug ftatt Abſchiedskneipe. 

Noch immer werden um dieſe Zei wo die Abgangsprüfunger 
ſtattfinden, von den Jungen feierliche Kneipereien veranſtaltet, die 
eine Nachahmung oder Vorwegnahme ſtudentiſcher Unſitten dar⸗ 
ſtellen. In einer Berliner Schule hat einer der Lehrer, der Stu⸗ 
dienrat Violet, es verſtanden, den Knaben ſtatt deſſen ein anderes 
Abgangsvergnügen verlockender zu ſchildern. Er plante mit ihnen 
einen gemeinſamen Ausflug und jeder Junge zahlte je nach ſeinem 
Vermögen wöchentlich ein paar Pfennige in eine Reiſekaſſe. Dieſe 
wuchs allmählich an und mit ihrem Wachſen weiteten ſich die 
Pläne. Jetzt ſoll die Reife in den Dfterferien bis zur Wartburg 
gehen, und da die Kaſſe dafür nicht reichte, ſo wurde ein Eltern⸗ 
abend veranſtaltet, der den nötigen Betrag hergab. Die ganze 
Lehrerſchaft ſtellte ſich in den Dienſt dieſes Planes, ſo daß die 
Knaben genau wiſſen, welche Genüſſe ihnen bevorſtehen und wel⸗ 
chen Wert die Kulturſtätten haben, die ſie beſuchen werden. 

Es will uns ſcheinen, als ob dieſer Gedanke ſehr nach⸗ 
ahmenswert ijt, Solche gemeinſame Fahrt muß für das ganze 
Leben bleibende Erinnerungen in den aufnahmefähigen Herzen 
der Jugend hinterlaſſen. 


Der „Stift“. 


u dieſer Würde find jetzt wieder viele Tauſende Knaben ge- 
. de vor ze. ole Schule verlaſſen haben. Die letzten 
Tage waren noch in faſt unbeſchränkter Freiheit dahingegangen, 
Vater und Mutter ſehen dem Jungen manches nach, weil ja jetzt 
die harte Lehrzeit kommt, und nun iſt er wirklich ein „Stift“ ge⸗ 
worden. Ermahnungen und gute Lehren hatte ihm die Mutter 
noch im pen Augenblick gegeben, und der Vater war mitgekom⸗ 
men, um dem Meiſter den neuen Lehrling zu übergeben. Nun 
ſteht er bereits mit ſeiner W in der Werkſtatt, um 
all die Arbeiten zu beobachten, in die er einſt auch e ſein 
wird, die ihn aber vorläufig noch bange machen. Nur ſeinen 
Dan Vorgeſetzten, den Lehrling, der ſchon ein ganzes Jahr lang 
in der Lehre ijt, darf er bei einigen Arbeiten durch einfache Hans 
tierungen unterſtützen. Dieſer iſt nicht wenig ſtolz darauf, daß er 
nun feine Würde und Bürde als „Stift“ an einen Jüngeren ab- 
geben fann. Später fommt der Meifter oder Werkführer, um den 
Neueingetretenen mit dem Perſonal der Werkſtelle bekanntzu⸗ 
machen, auch wird dem „Stift“ ſchon eine erſte Handhabung des 
Handwerkszeugs g eigt. Von dieſem 1 an iſt der „Neue 
ein vollwichtiger Lehrling. Auch noch in den nächſten Tagen iſt er 
auf das Zuſehen angewieſen. m aber wird es mit der Arbei 
ernſt. Zuerſt tommen Verſuche, der Meiſter bringt altes Material 
heran, an dem ſich der neue Lehrling muß. Ein paarmal 
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iſter vom Himmel ge ei, en i erſuche ge i 
und ſchließlich kommt einmal ein Erzeugnis nde das 
doch wenigſtens aoe t gang haft tit. en dann 

wieder einige Arbeiten mißglücken, ein wenig Ge wußt⸗ 
ſein iſt doch ſchon erweckt worden, und mi inina mogen fallen 
die Arbeiten fo leicht aus, daß der . eine Anerkennung 
ausſpricht. werden dann auch f etwas ſchwierigere Ar⸗ 
beiten vorgenommen, und die Anſtrengungen beginnen von neuem. 
Aber das ſchwerſte, der Anfang, iſt überwunden, und nach und 
nach wird der „Stift“ ein immer beſſerer Arbeiter. A. M, 


Luſtige Ecke. 

Im Theater. In den vorderen Parkettreihen 
Präſident Käsbohrer im Geſprüch mit ihrer Milchfrau in der 
Reihe hinter ihr. „Ama nbd wahr, Frau Präſadent,“ ſagt 
die Milchfrau vertraulich und ſchaut mit dem Opernglas eifrig 
umher — „aber nöd wahr, s is do eig’nili’ wieda a fer a 
gmiſchts Publikum herinad. Grad heut fats ma wieda gar 
a fo auf!“ („Simpliciſſimus“) 

Die Füllung. Rudi hat die erſte Schulſtunde. Die 
Lehrerin nimmt die Bilderfibel und fängt an, ſich mit dem 
Jungen zu beſ en. Der erkennt 2 on richtig das 
ihm gezeigte Bild der Gans. Das Fräulein fte t die Frage, 
was man wohl von dem re Ey Bogel alles gebrauchen 
könne, worauf der Knabe natürlich zunächſt an Gänſebraten 
und, nach längerem Grübeln, an fefett denkt. — „Richtig! 
Aber beſinne Dich nur, Rudi; es gibt noch mehr.“ — Das 
Bürſchchen p fein Wiſſen — erſchöpft. — Dic 
Lehrerin will dem Heinen Mann auf die Sprünge helfen unt 
fragt: „Nun denk doch mal nach. Was ſteckt denn zum 
Beiſpiel in Deinem Kopfkiſſen?“ — Worauf Rudi, freudig 
erlöſt, prompt zur Antwort gibt: „Flöhe!“ — 

Liebe Jugend! Ich gehe mich zu einem Beſuch an, 
ſetze mir den Zylinder auf und werde von meiner Kleinen 
gefragt: „Vater, warum ſetzt Du denn Deinen geſtorbenen 

auf?“ a („Jugend“) 

Zeitgemüäß. Fremder: „Was ift das nur da hinten 
für ein entſetzlicher Klamauk, ein Gröhlen und Toben ohne 
Ende?“ — Einheimiſcher: „Ach, dort wird nur wieder 
einmal eine größere Fabrik „ſtillgelegt“. („Kladderadatſch“.) 

Lieber Simpliziſſimus! Als Hans Pfitzner mit dem 
Leipziger Gewandhausorcheſter ſeine Symphonie „Von deutſcher 
Seele“ einſtudierte, ergab ſich bei der erſten Probe eine 
klägliche Katzenmuſik. Pfitzner ſandte einen Blick der Ente 
rüſtung in die Gegend, von wannen das Gehudel und Ge⸗ 
dudel gekommen war. Da a ihm aus eben dem Winkel 
die erboſte Antwort zu: „So ſidds ähm jedds aus in der 
daidſchn Seele!“ („Simpliziſſimus“.) 

Wenigſtens ein Vorzug. Vater: „Was, Sie wollen 
meine Tochter heiraten? Sie haben ja gar keine Patienten 
Was können Sie ihr denn bieten, was ſie Hauſe nicht 
hat?“ — Doktor: „Ja — hin — freie ärztliche Behandlung.“ 

(Illinois Siren.“) 
Ein Ueber⸗Bräutigam. Bräutigam (bei der Verlobungs⸗ 
: „Und ſo hoffe ich denn, die verehrten Gäſte auch bei 
meiner Vermählungsfeier begrüßen zu dürfen —“ (zu ſeiner 


Braut): „Wenn möglich, auch Dich, teuerſte Minna“ — 


In froher Erwartung. „Warum ſtehſt Du denn an⸗ 
dauernd unter meinem Fenſter, Karlchen?“ — „Ach, Onkel 
Eduard, Papa hat geſagt, daß Du das Geld bei jeder 


